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îrtf̂ oft̂ onnäDerang ? 

%ID Soll 198» 
J«fOflftwlM attff dtr Nawyorkir WWIW» 

^•tiii II • WttUmOlg 

1930 findet in Newyork die Inttrnatlo-
nale Weltausstellung statt, welcher Inao* 
ferne größte Bedeutung beigemessen wer 
den muß, als sie geeignet Ist, den gesam­
ten nordamerikanischen und auch sikdame 
rikanlschen Kontinent mit den Lindem 
der Alten Welt bekannt lu machen« Die 
Bedeutung dieser Ausstellung ist deshalb 
in Europa vollauf verstanden worden und 
so werden bereits die Vorbereitungen in 
allen Staaten getroffen, die ihft Teihiah-
me an dieser gewaltigen Schau menschli­
chen Fleißes und Könnens angemeldet ha 
ben. Die Regierung der Vereinigten Staa­
ten Nordamerikas hat allen Lindem den 
Bauplatz fOr die Errichtung von Staats-
pavillons freigegebeni auBerdem erhltt je 
der Staat für seine Aussteller in den ame­
rikanischen Ausstelluttgspavinons noch je 
1000 Quadratmeter Ausstellungsraum lur 
Verfügung gea^eUt« ?0r die Errichtung be 
send^ptr Auamhingspavillotts haben sich 
bts jetst entschieden; Frankreich, Italien, 
Polen, Kanada, Belgien, Argentinien, Bra­
silien, Ruminlen und die Schwell. Ohne 
eifems Pavillons stellen femer offiziell 
aus: Jugoslawien, Ungarn, Schwe 
den, Estland, Lettland und Luxambuig. 

Welch großen Wert elnzolne Staaten 
auf ihre Teilnahme an der Newyorker 
Weltausstellung l^en, geht am besten 
aus den hieHlr bestimmten Krediten der 
R e g i e r u n g e n  h e r v o r .  F r a n k r e i c h  h a t  f ü r  
diesen Zweck 1 Million Pfund Sterling 
bereitgestellt, ebenso auch England den 
gieächen Betrag. Italien votierte 3 
lionen Dollar, Polen 1 AUlHon Dollar, Hol 
land 1.5 Millionen Dollar, Sowjetrußland 
3 Millionen Dollar, die Tscheoho-Slowa-
icei 0J5 Millionen Dollar, Aegypten 290.000 
Dollar, Belgien 2.5 Millionen Dollar, Ar­
gentinien 1 Million Pesos, Brasilien 1 Mil­
lion Dollar, die Schweiz 350/)00 Dollar 
tisw. 

Jugoslawien beteiligt sich an dieser 
Ausstellung mit einem Betrag von 7.8 Mil 
Honen Dinar, Wie eingangs erwlhnt, 
wird Jugoslawien von dem angewiesenen 
Ausstellungsgelände von einem der ameri 
kanlschen Pavillons Gebrauch machen, 
um seine Ausstellung zu beschicken. Ju­
goslawien wird in erster Linie seinen 
Achtum an Porsten, Erzen, Wasserkräf­
ten usw. aufzeigen, und zwar im Zusam­
menhange mit der landwirtschaftlichen 
Produktion und dem Export. Die Ausstel­
lung wird denurach Warenmuster, BiMer, 
Ckraphikons und statistisches Tabellenma­
terial umfassen. Wie von zuständiger Sei­
te berichtet wird, sojl die Ausstellung 
auch die Exportindustrte umfassen, und 
zwar vor allem die Zement- und Fisch­
konservenproduktion. In einer weiteren 
Ausstellung wird Jugoslawien seine öf­
fentlichen Arbeiten aufzeigen, femer die 
sozialen und hygienischen Einrichtungen, 
die Touristik und die Folktore, den Ver­
kehr, die kulturelle Entwicklung des Lan­
des bis zum Stand von heute usw. Nach 
einer halbamtlichen Ankündigung soll auf 
der Internationalen Weltausstellung jugo-
slawischerseits auch aufgezeigt werden, 
was Jugoslawien durch seine Auswande-
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8 e Ii a e h t groBes Intereaie anageldst 
msBi wird in dty-Krelssa erkürt, d«6 
der Besuch Dr. Schachts zwar privaten 
ChniMir trsge, doch ssl es nekr als si-
CHm| QwB CHv IMIGIIMiWIlipfWIQMIt fHiC 
dsoi OoHfsmeor der Bmk von Engtand 
zusaaunuitrcftou werde. Die engisclie 
Presse nerwslH lo diessm Zusammenhafi-

ge anf die Notwendigkeit der Anbahnung 
neuer Haadelsvertragsverhandhingen zwl 
achcn Englaad imd Deutschland. Das 
Blatt »FlaancialNews« schreibt, 
ehe atlgemeiae Handelsvertragsverstindi 
gung zwischen England und Deutschland 
sei 90 langt unmöglich, solange sich Eng-
and und I^tschland äber die Abgren­
zung der Absatzmlrkte In der fibrlgen 
Welt nicht einig geworden seien. Deutsch 
land.?eige favdcsscn dss Sh«hen, die Han-
delsvertragsverhandittngen nur auf den 
OOterauttaiasch zwischen Cnglsnd und 

Deutscnland im engeren Sinne des Wor­
tes zu beschränken. Es sei nber nicht aus 
geschlossen, lieißt es in dem genannten 
Blatt, daß Dr. Schacht nach London kom 
me, um eine Brücke zwischen den bishe­
rigen Anschauungen der Regierungen hi 
London und Berlin zu bauen. Auf jeden 
Fall werden diese Probleme in den Ver­
handlungen zwischen den beiden Gouver­
neuren der Deutschen Reichsbank und 
der Bank von England eine gewisse Rolle 
spielen. 

dH'of <£iano fdOrt nod  ̂

33u0apen 
VOR WICHTIOBM BERATUNGEN CIANOS MIT HORTHY, IMR6DY UND QRAP 

CZAKY. 

R o m ,  1 3 .  D e z e m b e r .  (Avala.) Wie die 
Afsooa Havas aus sichcrsr Quelle er-
färt, wird sich der Italienische Außen-
uiinlslsr Ond Clano snfang kommen­
der Woche Aber Einladung des Reichs-
vsrweaers Horthy nach Ungarn bege­
ben, um an ehier großen Staatsjagd fan 
Balfon^ Wald teMzumihmen. 

Wie man in diesem Zusammenhange 
erfährt, werden bei dlessr Gelegenheit au-
ßeroidmtllch wichtige mitteleuroplische 
Probleme zur Dlskussh>n gehmgen. Der 
Staatsjagd kommt demnach gewissermas-
sen auch politische Bedeotnng zu. Graf 
Ciano wird mH Horthy, Imredy und Oral 
Czaky konlBrlepen' 

Neue Krise in Aegypten? 

K a i r o ,  1 3 ,  D e z e m b e r .  I n  d e r  ä g y p t i ­
schen Regierung erwartet man jeden Tag 
den Ausbruch einer neuen Krise. Wie ver­
l a u t e t ,  i s t  d e r  K r i e g s m i n i s t e r  m H  d e n  f ü r  
die Aufrüstung der Wehrmacht votierten 
Krediten unzufrieden und soll sich bereits 
auf den Rücktritt votbereiten. Mehrere 
Minister würden in diesem Falle seinem 
Beispiel folgen. 

Dia WaMen hn MameUand. 
W a r s c h a u ,  1 3 .  D e z e m b e r .  D i e  p o l ­

nische Presse befaßt sich eingehend mit 
dem Ergebnis der Wahlen zum memellän-
dischen Landtag, die als ein großer Ertolg 
für Deutschland bezeichnet werden. Me-
mel sei gegenwärtig vollkommen jeder 
ostpreußischen Stadt gleich und weise 
nach außen hin keinerlei Unterschiede anf. 

Auch die estnische und die lettische 
Presse würdigt die Wahlergebnisse, die 
nach ihrer Ansicht sicherlich starke poli­
tische Auswirkungen zeitigen werden. Ins 
besondere wird die starke Wahlbeteili­
gung und der ruhige Verlauf hervorgeho­
ben. Die Presse befaßt sich in diesem Zu­

sammenhange auch mit dem übar den 
Kreis Kowno verhängten Ausnahmezu­
stand, der mit Studentendemonslratioaen 
im Zusammenhang stehen sofl. 

Sensationeller BiWdiebstahl In Deutschland 

M a g d e b u r g ,  1 3 .  D e z e m b e r .  D a s  
DNB berichtet: Aus dem Magdeburger 
Dom wurde eine Plastik, den Kopf eines 
Hirtes darstellend, von unbekannter Hand 
entwendet. Die Plastik stammt aus dem 
13. Jahrhundert und repräsentiert einen 
großen Wert. Gleichzeitig wurden zwei 
aus Eichenholz geschnitzte Apostel ent­
wendet. Für die Ausfindigmachung der 
entwendeten antiken Bilder wurden gro­
ße Prämien ausgeschrieben. 

Frankreich auf den Besitz dieses Landstri­
ches, Italien jedoch auf seine geschicht­
lichen Rechte und besonders darauf, daß 
die Italiener die einzige europäische Na­
tion seien, die in Tunis lebt und arbeitet 
Die Ansprüche Italiens, auf Tunis seien 
deshalb viel größer als die Frankreichs. 

Tunls-Dlskusskw noch nicht beendet. 

R o m ,  1 3 .  D e z e m b e r .  D i e  n e u e n  i t a l i e n ­
feindlichen Provokationen in Tunis und 
die italienischen Forderungen beschäfti­
gen noch immer die Italienische Presse. 
Es wird besonders auf die Errichtung ei­
ner Maginot-Llnfe an der Grenze gegen 
Lybien hingewiesen. In seinen Ansprüchen 
auf die Behaltung von Tunis berufe sich 

M o s k a u ,  1 3 .  D e z e m b e r .  N a c h  M e l ­
dungen der »K r a s n a j a G a z e t a« ist 
man in Militärkreisen großen Unterschla­
gungen auf die Spur gekommen. In ver­
schiedenen Abteilungen wurden im Lank 
eines Jahres mehr als 24 Millionen Rubel 
Staatsgelder unterschlagen. Vier Direkto­
ren militärischer Betriebe wurden veHiaf-
tet. 

L o n d o n ,  1 3 .  D e z e m b e r ,  fm Unterhau­
s e  g a b  P r e m i e r m i n i s t e r  C h a m b e r l a i n  
die Zusamntensetzung des von ihm 
vor einigen Wochen angekündigten Indu-
strleberatungsausschusses für RQstungs-
fragen bekannt. Darnach sind Mitglieder 
dieses Ausschusses die Leiter der führen­
den englischen Industriebetriebe und der 
Handeiskreise. Der Ausschuß hat d!e Auf­
gabe, der Regierung im Falle von Schwie­
rigkeiten bei der Herstellung und Liefe­
rung von Rüstungsmaterial beratend zur 
Seite zu stehen. 

Zärich, 13. Dezember. — Devisen: 
Beograd 10, Paris 11.60, London 20.«1, 
Newyork 441 sieben Achtel, Brössei T4.35 
Malland 23.30, Amsterdam 340.50, Ber­
lin 177.30, Stockholm 106.17 ein Halb, 
Oslo 103.55, Kopenhagen 92, Prag 1W2, 
Warschau 83.12, Budapest 87.50, Athen 
3.95, Istanbul 3.50, Bukarest 3.25, Helsinki 
9.08 ein Halb, Buenos Aires 99 drei-Vier­
tel. 

Wettervorhersage fin- Mittwoeli: 

Noch immer keine wesentliche Aender-
ung der herrschenden Wetterlage. 

rer zu der geistigen und materiellen Kul­
tur der Vereinigten Staaten beigetragen 
hat. 

Selbstverständlich ist auch die propa­
gandistische Seite dieser einzigartigen 
Möglichkeit nicht vergessen werden. Eine 
Reihe von namhaften Persönlichkeiten 
wird im Rahmen der Ausstellung am Vor-
trfigspult erscheinen, um dem amerikani­
schen Publikum Land und Leute Jugosla­
wiens mit den landschaftlichen Schönhei­
ten als Reiseland wie auch als Land der 
großen wirtschaftlichen Möglichkeiten 
vorzustellen. In den Dienst dieser großzü 

gigen Propaganda sollen auch Publikatio­
nen in englischer Sprache sowie Propa­
gandafilme gestellt werden. So wird am 
6. März 1939 in den Vereinigten Staaten 
die erste offizielle jugoslawische Rund­
funkstunde vor sich gehen. Die amerika­
nische Regierung bzw. das Ausstellungs-
komitee haben die Regie der Eröffnung 
der Ausstellung in der Weise festgelegt, 
daß alle Souveräne bzw. Staatsoberhäup­
ter der an der Ausstellung beteiligten 
Staaten Im amerikanischen Rundfunk das 
Wort ergreifen werden, um Ihre Gedan­
ken Uber die Bedeutung dieser internatio­

nalen Kundgebung zum Ausdruck zu brin 
gen. Neben den übrigen Staatsehefs ist 
auch S. K. H. Prlnzregent Paul efngelfl-
den worden, auf dem Wege des Rund­
funks eine Begrüßungsansprache an die 
Weltausstellungsgemeinde In Newyork ui 
halten. Wie groß das Interesse fllr die 
Weltausstellung ist, beweist auch der Um 
stand, daß das Putnik-ReiseverkehrsbAro 
schon jetzt die Vorbereitungn für Oestlt-
schaftsreisen aus Jugoslawien m 
yorker Weltausstellung trifft. 



Mariborer Zeitung« Nummer 282. 
Mittwoch, den 14. Dezember 1938. 

;&Qe r̂gebnid Der efupfcDtinotDQlD  ̂
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werden mit dieser Haltung Italiens un4 
Japans rechnen müssen. 

B e 0 g r a d, 13. D«ztinb«r. Das bmaa-
ministerium erließ unter der Zahl L No. 
53.533 vom 12. d. den nachstehendea Be­
richt über die Slcupschtinawahl vom 11. 
Dezember 1938: 

:>Dle Wahtefl, die saatern in ganzen 

B a n a t :  

Staate vor sich verliefen in Rohe 
and Ordnnng. Nach den amtlichen Daten, 
die im IrniernnfaUsterioffl einllelM, stellt 
sich das Gesamtergebnis in Zahlen ans* 
gedrückt nach den efaizehien Banaten wie 
folgt: 

Dr. Stojadinovtt Dr.MaStfk Ljodd 

In 

Draubanat 170.252 45.123 1.132 

Savebanat 111^ 820.712 3.137 

Donaubanat 372U>85 129.269 17.29t 

Moravabanat 348.73S 77.816 802 

Drlnabanat 180.291 136297 3.806 

Vrbasbanat 107.421 101.873 1.071 

Küstenlandbanat 41.781 1S9.428 1.387 

Vardarbanat 226.716 74.977 133 

Zetabanat 128.174 70.765 1.041 

Baograd 39.063 11J61 910 

Z u s a m m e n :  1,636.519 1436.823 30.310 

P r o z e n t e n  e r h M t M  alle drai Listen in den einzelnen Banaten: 

B a n a t :  Dr. Stojadhioviö Dr.MaSek LJotie 

Draubanat 78.64 20.84 0.52 

Savtbanat 17.33 ^ 82J4 033 

Donaabanat 71.74 24.93 3.33 

Moravabanat 75.98 23.77 0.24 

Drinabanat 57.47 41.38 1.15 

Vrbasbanat 51.06 48.43 0.51 
Küstenlandbanat 20.91 77.92 1.17 

Vardarbanat 75.11 24.84 0.05 

Zetabanat 64.09 35.39 0.52 

Beograd 76.68 22.34 0^08 

Durchschnittlich erhielten von den ab-
gegebenen Stimmen: Dr. Sto5*idinovi£ 
58.90 Prozent, Dr. MaCek 40.21 Prozent 
und L|oti6 0.89 Prozent 

Die Staatsliste Dr. Stojadhioviö erhielt 

die absolute IVlehrheit im Draubanat, Do-
naubanat, Moravabanat, Drinabanat, Vr-
basbanat, Vardarbanat, Zetabanat und in 
Beograd, d. i. im ganzen Staate mit Aus­
nahme des Savebanats und des Kfisten-

landbanats. in diesen beiden Banaten 
übten die Anhinger Dr. Ma£eks ehien 
derartigen Terror aus, dafi sie fai den 
meisten Wahllokalen ohne Jegliche Kon­
trolle wählen konnten und alle JMacht in 
ihren Hlnden hatten. Ans diesem Grunde 
sind die Wahlergebnitoe Im Save- und 
Küstenlandbanat bezüglich der Liste Dr. 
MaCeks nicht als real anzusehen. Zum 
aUgemelnen WahlretuHat wire noch zu 
bemerken, daB diese Liste nach den Er-
klirungen der Kandidaten dieser Liste le­
diglich etae provisorische technische Zu-
sammenarbelt ohne programmatische 
Uebcrelnstlumiung oder . Einheitlichkeit 
der Ansichten darstellt Dies vermindert 
die zahlenmlBlge Bedeotung der Resul­
tate Dr. Mafieks als Vert>ihideten des ser-
blsdiea Teiles der OpposKkMi sowie der 
Jugoslawischen Nattonalpartel, die bei 
den gestrigen Wahlen eine vmiichtende 
Niederlage erlitten. 

Zom Wahlergebnis der StaatsHsto Dr. 
Sto|adinovlö ist jedoch die Homogenltit 
and programmatische Einheitlichkeit al­
ler Kandidaten zu betonen, die dieser 
organisierten Partei angehören. 

AUe Wahlakte aller Wahleinheiten 
wurden heute durch die vorher bestimm­
ten Präsidenten der Wahlkommisskmen 
den Bezirksgerichten*fibergeben, die die­
se Akten dem StaatshauptwahlausschuB 
sofort zugehen lassen. 

Auf Grund dieser Wahlergebnisse und 
im Sbine der Bestimmungen des Geset­
zes über die Wahl der Skupschtinaabge-
ordneten wird die Liste Dr. Stojadlnovii 
über 300 Mandate zuerkannt erhalten, 
während auf die Liste Dr. MaCeks rund 
70 Sitze entfallen. Die Liste des Dhnttrije 
Ljotiö erhielt nicht die Im Gesetz vorge­
schriebene Mindestanzahl an Stimmen 
und wird daher kebien Abgeordneten er­
halten.« 

Ser 5tulf(!^e 3BoMto(r&rr 
3rans 9amm in ftula aeioSl^lt 
Der zweite deutsche Kandidat im Bezirk 

Apatin in der Minderheit gebtleben. 
N o v i s a d ,  1 3 .  D e z e m b e r .  D a s  » D e u t ­

sche Volksblatt« veröffentlicht in seiner 
gestrigen Nummer an leitender Stelle den 
Bericht über die Wahlen in der Wojwodi-
na, die, wie bereits bekannt, der Liste Dr. 
Stojadinovic einen großen Sieg gebracht 
haben. In dem Bericht heißt es weiter: 

»Von den Abgeordnetenkandidaten der 
deutschen Volksgruppe ist, soweit bisher 
b e k a n n t  i s t ,  n u r  S t a d t r a t  F r a n z  H a m m  
im Bezirk Kula mit absoluter Mehrheit 
gewählt worden. Der zweite deutsche Kan 
didat im Bezirk Apatin, Rechtsanwalt 
Ludwig Keks, ist, soweit sich aus d.tn 
»vorliegenden Berichten feststellen läßt, 
in der Minderheit geblieben.« 

Raubüberfall auf einen Petroleumzug. 
B u k a r e s t ,  1 3 .  D e z e m b e r .  Z w i s c h e n  

den Stationen Ploesti und Urziceni ereig­
nete sich ein Raubüberfall auf einen Gü­
terzug, der nach amerikanischem Muster 
inszeniert worden war. Drei Banditen 
hielten auf offener Strecke den Zug an 
itQci zwangen mit vorgehaltenen Revol­
vern das Begleitpersonal zur Herausgabe 
einer in dem Zuge vermuteten größeren 
Kasse mit einem hohen Geldbetrage. Als 
sich der Zugsführer zur Wehr setzen woll 
tc, wurde er von den Banditen erschos­
sen. Der Lokomotivführer versuchte Voll­
dampf zu geben, wurde aber gleichfalls 
durch einige Schüsse lebensgefährlich ver 
letzt. Hieauf ergriffen die Eisenbahnräu-
ber die Flucht, ohne ihre Raubabsicht 
ausgeführt zu haben. Die Gendarmerie 
nalim die Verfolgung der Banditen auf, 
olinr b-'-iMT r''>or eine Spur von ihnen ent 
decken zu können. 

Mt\ Qto pry m 
DER PLEBISZITARE CHARAKTER DER WAHLEN AM VORIGEN SONNTAG. — 
DIE MEMELDEUTSCHEN ERHIELTEN 27 VON 29 SITZEN DES UNDTAGES. 

— VOR EINER KONFERENZ DER SIGNATARE DES MEiMEL-STATUTS. 

M e m e l - S t a d t ,  13. Dezember. Die 
am Sonntag im Memelgebiet staftgefun-
denen LandtagswaMen haben erwartungs 
gemäß das Schicksal des Memellandes 
entschieden. Man nimmt nach den bishe­
rigen bekannten Wahlergebnissen an, 
daß die Memeldeutschen, die in einer bei 
spiellosen Diszipliniertheit zu den Urnen 
schritten, 27 Mandate von den insgesamt 
29 Sitzen des memelländischen Landtages 
errungen haben. Die definitive Auszäh­
lung des Resultats wird heute im Palais 
des Memeldirektoriums vorgenommen 
werden. Die Wahl verlief vollkommen in 
Ordnung mit Ausnahme von einem grös­
seren Zwischenfall, an dem auch ein 
amerikanischer Journalist beteiligt war. 
Die Wahl stand vollkommen unter der 
Aufsicht des memelländischen deutschen 
Ordnungsdienstes, Litauische Polizisten 
fehlten vollkommen in den Straßen der 
Stadt. 

Dr. Neu m a n n, der Führer der me­
melländischen Deutschen, erklärte einem 
Berichterstatter der United Preß, Litauen 
werde den Deutschen die restlose Auto­
nomie geben oder aber es werde die 
Konsequenzen zu ziehen haben. Auf die 
Fratze, welche Konsequenzen darunter ge 
meint seien, erklärte Dr. Neumann: 

»Der Landtag wird zweifelsohne die, 
RücktjHederunif des Memel-Oebtetes an | 
Peil*" 
Zweifel darüber, daß die Mehrheit des« 

memelländischen Deutschtums den An­
schluß an das dritte Reich wünscht.« 

Man erwartet jetzt, daß gleich nach 
den Wahlen — jedenfalls noch vor Weih 
nachten — eine Konferenz der Signatar­
staaten des Memelstatuts zusammentre­
ten wird. Zu dieser von England, Frank­
reich, Japan und Italien beschickten Kon­
ferenz werden auch Litauen und Deutsch 
land eingeladen werden. Die litauische 
Regierung ist angeblich bereit, an einer 
solchen Konferenz mitzuarbeiten. 

Einer der Gründe, weshalb Hitler 
den Anschluß des Memel-Gebletes nicht 
kurzerhand durchgeführt sehen möchte,' 
liegt angeblich in seiner Erklärung, daß 
er in Europa keine TerritorialansprÜche 
mehr besitze, anderseits aber auch darin, 
daß Memei infolge Verlustes litauischen 
Hinterlandes in eine schwere wirtschaft­
liche Lage käme. Litauen wird dem Me-
mel-Gebiet daher die volle Autonomie ge 
währen, erhält aber dafür einen Freiha­
fen in Memel. 

R o m ,  13. Dez. Wie in polltischen 
Kreisen in Erfahrung gebracht werden 
konnte, .beabsichtigen Italien und Japan, 
als Signatarmächte des Memelstatuts ihr 
Desinteressement an der Memel-Fra»e 
nnzumelden. Diese beiden Mächte wür­
den erklären, daß sie gegen den An­
schluß Memels an Deutschland nicht? 

Signatarmächte Frankreicii und England | 

scnfati n im ^arifei 

Eine Wendung, die darauf achlicßen läßt, 
daß General Miler ermordet wurde. 

P a r i  , 13. Dez. » P a r i s  S o i r<( 
bringt die sensationelle Meldung, daß ei­
ne Pariserin namens Elisabeth G o d y, 
die Inhaberin einer KleiderputzereJ, im 
Zusammenhang mit dem Prozeß gegen 
Frau S k 0 b 1 i n eine sensationelle Ge-
richtsanzeigc erstattet habe. In ihrer 
schriftlichen Anzeige behauptet Frau Go-
dy, daß zwei Männer, die mit den Einzel­
heiten des Verschwindens des Generals 
Miler vertraut waren, bereits tot seien. 
Die neue Zeugin will mit einem russischen 
E m i g r a n t e n  n a m e n s  F e d o r  S e n k e  1 2  
Jahre im gemeinsamen Haushalt gelebt u. 
mit einem ehemaligen russischen Oberst 
namens C 1 m e r 1 n, der als Pailser 
Taxichauffeur tätig war, freundschaftliche 
Beziehungen unterhalten haben. Cimerin 
soll nach dem Verschwinden Miiers Frau 
Oody erklärt haben, um sein Leben be­
sorgt zu sein, da er mit der Affäre einiger 
maßen vertraut sei. Ende 1037 soll Ci­
merin Frau Oody sogar einige Details ge­
schildert haben. Cimerin habe femer die 
Absicht gehabt, ihr einige Dokumente zur 
Verwahrung einzuhändigen. 

Darin sei jedoch Cimerin, wie Frau Go-
dy erklärt, verhindert worden, da er auf 
mysteriöse Welse ermordet wurde. Seine 
Leiche sei am 28. Feber 1938 in der Sei­
ne gehinden worden. Die Untersuchungs­
behörde habe damals Selbstmord infolge 
geistiger Zerrüttung festgestellt. In Wirk­
lichkeit wurde Cimerin jedoch nach Aus­
sage der Frau Gody ermordet Aehnlicii 
gestaltete sich das Schicksal Senkos, der 
am 20. März 1938 an der Tür seines 
Wohnzimmers erhängt aufgefunden wtir-
de. Senko soll von bestimmten Leutea 
aufgeknüpft worden sein, die ihn vorher 
vergiftet hatten. 

Der Mitarbeiter des »Paris Soir«, dem 
Frau Oody diese Details geschildert hatte, 
faßt sein Untersuchungsergebnis in die­
sem Falle wie folgt zusammen: 1. Der 
Gerichtsarzt, der die Obduktion der Lei« 
che Cimerins vorgenommen hatte, machte 
die Feststellung, daß die Lunge kein Was 
ser enthielt, wie dies bei Ertrunkenen def 
Fall ist Die Schlußfolgerung des Arztes 
lautete: verdächtiger Tod. 2. Die Leiche 
Senkos ist gerichtsHrztlich Uberhaupt 
nicht obduziert worden. 

Xubnrftt'oH unO 5Un&(r* 
in 2>(tttt(|yiaii5 

Von anserem Dr. Fa.-Mitarbelter. 

B e r l i n ,  11. Dezember. Die Tuber-
kulosestcrblichkeitistin Deutsch 
land zurückgegangen; sie ist heute nur 
noch ein Fünftel so groß, wie vor 50 Jah­
ren. Wie verbreitet damals die Tuberku­
lose war, geht daraus hervor, daß In 
Preußen in den Jahren 1881 bis 1885 auf 
10.000 männliche Personen durchschnitt­
lich 34,2 und auf 10.000 weibliche Per­
sonen durchschnittlich 28,4 Sterbefälle an 
Tuberkulose kamen. Rund ein Achtel ^iller 
Gestorbenen ist damals allein der Tuber­
kulose zum Opfer gefallen. Bekanntlich 
kommt es bei dieser Krankheit im wesent­
lichen darauf an, sie schon in Ihren Anfärt 
gen zu erkennen und Maßnahmen zu tref­
fen, um das Uebel schon an der Wurzel zu 
erfassen. Die neuerlichen Aufgaben, so 
auch die Einsetzung von Betriebsärzten, 
sind daher im ganzen Reich in vollem Gan 
ge. Man hat u. a. in den Betrieben soge­
nannte Reihenuntersuchungen eingeführt, 
die sich nicht nur auf die Betriebsang .»hö­
rigen, sondern auch auf die Familien er­
strecken. Medizinische Wissenschaft und 
gesetzliche Maßnahmen gehen Hand \1i 
Hand, um der Tuberkulose Herr zu wer­
den. Hier sind das Hauptamt für Volks­
gesundheit der NSDAP, das Amt für Volks 
gesundheit der Deutschen Arbeitsfront, 
der NS-Volkswohlfahrt und die Berufs­
genossenschaften zu nennen, die in ge­
meinsamer Arbeit alle die Kräfte vereini­
gen, die diese schleichende Krankheit be-
kämnfen. 

Die Zahl der Erkrfinkitn<*en an d':r 
K i n d e r 1 ä h mu n n hat ein An':t'>ic;e*1 
erkennen b'ssen; ihr kommt 
wärtig erhöhte BedeiitiinK rii. Die Kran'<^ 
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haft wird vemiutlieh den Staad von 1932 
mit 3860 Fällen wieder erreichen, Ihn vlel-
tcicht sogar noch flberschrelten. Es ist 
aber gelungen, dit Sletbeziffer so hcrab-
zadrQclicn, daB nur noch 10 «. H. dar in 
IQfiderllhmuiig Erknnkteii daran sItfbM. 
Und darauf Itommt m an. Die schaffenden 
Menschen so gesund zu machen, wie es 
mcnschenmögHch Ist und das Volle Immer 
starker von den VolVsseuchen zu befrehn, 
ist eines der vielen Ziele, die sich das 
neue Deutschland gesteckt hat. 

iMailtma zefiMipK 

2>l( aiu eiamfrul 
I s t a m b u I (ATP). Vor zwanzig Jah­

nen verstiefi ein kleiner polnischer Steuer 
-beamter seine ungeratene ITJflhrlge Toch 
• ter, die einen mittellosen geschiedenen 
Mann liebte und heiraten wollte. Die El­
tern verfluchten ihre Tochter, und die jun 
ge Polln folgte dem Oelkbten in die Tür-

< kei. Hier gründeten sie gemeinsam ein 
kleines Kaffeehaus, das sich bald auBer-
ordentiicher Beliebtheit'erfreute. Vor kur­
zem starb nun der Mann an einer Lun­
genentzündung und die Frau welche sei­
nen Tod nicht Uberleben wollte, folgte 
ihm auf die noch weitere Reise. Vorher 
vermachte sie ihr gesamtes Vermögen 
den EHem in Polen, von denen sie ledig­
lich wußte, daß sie in bescheidenen Ver-
hftitffissen lebten. Nun sollte man anneh­
men, der kleine Steuerbeamte habe mit 
beiden Hflnden zugegriffen und die Bitte 
um Verzeihung; die ihm die Tochter nach 
dem Tode sandte, gerflhrt angenommen. 
Aber er hatte den HaB gegen das einst 
so gellebte Kind nicht vergessen und wei 
gerte sich, die grofie Erbwhaft inctmcli* 
men. Das Geld Ist dadurch herrenlos ge­
worden und wird dem polnlscheo Staat 
zufallen. 

Tragischer Ansgaof tines KlnderstMltM. 

B e r l i n ,  1 4 .  D e z e m b e r .  I n  d e r  G e ­
meinde DDben (Sachsen) geriet ein 13iäh 
riger Schuljunge mit seiner tOjahrigen 
Schwester in einen heftigen Streit, der 
bald in Tätlichkeiten ausartete. Als eine 
Nachbarsfrau dazwischentrat, legte der 
Junge ein Terzerol auf sie an, traf aber 

seine Schwester und verletzte sie am 
Halse. Als der Junge sah, was er ange­
stellt hatte, fnichtete er In den nahen 
WaM und tötete sich durch einen ScbuB 
In die SchMfe. 

Sranhtî  tritt iDil&uti an 

t̂olfen 
PAMSER FINANZKREISe FÜR DIE ABTRETUNO FRANZÖSISCH-SOMAU8 AH 
ITALIEN — ITALIEN UND DEUTSCHLAND ERHALTEN SITZ UND STIMME 

IM SUEZ-VERWALTUNQSRAT 

R 0 m, 13. Dez, In römischen politi­
schen Kreisen herrscht immer mehr die 
Überzeugung vor, daß Frankreich zu Zu­
geständnissen an Italien bereit ist, inso­
weit dies auf Djibutl und Somali zurück­
zuführen sei. Maßgebliche Pariser Fi­
nanzkreise sind nämlich der Ansicht, daß 
Somali und Djibutl für Frankreich so gut 
wie keinen Wert darstellen. 

Außerdem herrscht In Rom die Auffas­
sung vor, daB Italien und Deutschland 
im Verwaltungsrat der Suez-Kanal-Ge-
sellsefiaft Sitz und Stimme entsprechend 
ihrem Verkehrsanteil erhalten. Da diese 
Oesellschaft eine Handelsunternehmung 
ist — so lautet nimllch die Londoner Ar­
gumentation —, wfliden die Ortindlagen 

des itaio-engiischen Osterabkommens gar 
nicht tangiert erscheinen. 

P a f i s, 13. Dez. Die Konsequenz, mit 
welcher Italien für seine Aspirationen 
Frankreich gegenüber eintritt, beginnt die 
französischen politischen Kreise immer 
mehr und mehr zu beunruhigen. Beson­
ders auffallend ist ein Artikel im 
»T em p s«, der einen Artikel des »Oior-
nale d'ltalia« deshalb als gemäßigt hin­
stellt, weil darin nicht mehr von Korsika 
und Nizza, sondern nur mehr von Tunis, 
Djibuti und Suez die Rede ist. In politi­
schen Kreisen wird dieser Aufsatz des 
»Temps«, der der Regierung nahe steht, 
als der Beginn einer weiteren Nachgiebig 
keit Frankreichs Halien 
gelegt 

»Olltniltchefin von OIHo« hlogoriehlei 

N e w y o r k ,  1 1 .  D o s e m b e r .  D i e  v o r  
einiger Zeit wegen vierfachen Giftmordes 
zum Tode verurteilte 4(^jahrige Anne 
Hahn, die »Qiftmiseherln von Ohio«, wur­
de In Columbus im Staate Ohio durch 
den Elektrischen Stuhl hingerichtet. Die 
Frau hatte durch Zeftungsinserate die 
Belcanntschaft von vier Männern im Al­
ter von ÖO bis 70 Jahren gemacht, lockte 
diesen größere Geldbeträge heraus und 
entledigte sich nacheinander der unange­
nehm gewordenen Liebhaber, indem sie 
ihnen Gift in die Speisen mischte. 

Ein neues Riesengeschetz In Frankreich. 

P a r i s ,  12. Dezember. Die Blätter 
bringen Meldungen über ein soeben zur 
Aufstellung gelangtes neues Küstenge­
schütz, das als' Eisenbahngeschütz kon­
struiert ist und ein Kaliber von 24 cm 
aufweist. Das neue Geschütz, das ein Ge 
samtgewIcht von 133 Tonnen hat, er-
refpht eine Schußweite von 52.6 km. 

Amoklauf eines Zöllners. 
. N e a p e 1, 12, Dezember. In einem An­
fall von Geistesgestörtheit hat der Zoll­
beamte Sanzuereili gegen seinen Kamera­
den Nfcchi einige Revolverschüss« abge­
feuert, durch die der Genannte so schwer 
verletzt wurde, daß er bald nach der Ein 
fOhrung ins Krankenhaus starb. Auch ge­
gen die Mutter Niccbis feuerte Sanzuerei­
li einige Schüsse ab und tötete sie gleich­
falls. Nacli der Bluttat schoß der Wahn­
sinnige noch in eine Gruppe von Kindern 
fiindn, die am Meeresstrande spielten, 
ohne aber glücklicherweise jemand zu 
verletzen. Hierauf stürzte sich der Mör­
der ins M<;er und ertrank. 

îDnad -̂toier ̂ ixlNn lang 
FEBTZEIT SCHON AM la. mSEMBER. 

SANTA LUCIA DURCHZIEHT STOCKHOLM. — LAP­
PEN ROSTEN ZUM HBIRATSMARKT. — DIE LEBENSMANDEL IN DER RBIS-

OROTZE. 

die Einfachheit In allen StOeken, gleich­
gültig, ob et sich um die HQtte oder um 
die MIeidung handelt. Bereits In diesen 
Tagen beginnt die groBe Wanderung der 
Lafipen herunter in die Ebene. Dana fin­
den sidi zu Hunderten mit Ihren Renatle-
ren ein. Für die junge Gmration der Lap 
pen Ist die Weihnacht die ZeH, da man 
Ausschau nach der Lebensgefährtin halt. 
Hat der Heiratslustige eine bestimmte 
Wahl getroffen, dann weiht er seinen Va­
ter oder einen anderen BrautweH^er In 
seine geheimsten Wünsche ein. Aufgabe 
des Brautwerbers Ist sich am Weih­
nachtsfest vor das Heim der Auserwähl-
ten zu begeben, wo der Brautweiber, »bö-
nemanc genannt, sich durch das Freier­
lied bemerkbar macht. Will dfe Schöne 
die Werbung ausschlagen, dann stellt sie 
sich taub und der »böneman« zieht sich 
ohne weiteren Versuch zurOdc. Findet sie 
dagegen die Werbung sympathisch, dann 
löst sie dem »bOneman« die SkRMimg 
und bittet Ihn, einzutreten. 

»Prager Presse« vor der Einstellung* 

P r a g ,  1 3 .  D e z e m b e r .  D i e  » P r a g e r  P r e s  
se«, das deutsch geschriebene Organ der 
Re<y|eninß nntor der BencS-Aera, stellt nm 
31. Dezember ihr Erscheinen eir 

In Stockholm werden gegenwär­
tig große Vorbereitungen für 
die Santa Lucia-Nacht getroffen, 
mit der nach nordischer SHte be-
relU das Weihnachtliest anhebt. 

Als weihnachtlicher Freudent>ringer hat 
sich In Schweden der Julbock eine unver­
äußerliche Stelhing erworben. Was er den 
Geschlechtem froherer Jahrhunderte war, 
Ist er noch heute. Bis In die graue Vorzelt 
reicht die Wortbildung »jul« zurück, und 
auch der Julbock dürfte kaum viel jünger 
sein. Ohne den Julbock, der meist mit 
Strohgeflecht überzogen ist, fehlt das wirk 
liehe GlQckszeichen der Weihnacht. Auch 
in den Länderteilen Finnlands, die be­
vorzugt schwedisch sprechen, herrscht der 
strohüberzogene Weihnachtsbock seit 
Menschengedenken. Daneben spielt aller­
dings auch noch der In Bockverkleidung 
veiborgene i\iensch ame Rolle. 

Eines der markantesten Kennzeichen 
der Khwedischen Weihnacht bleibt die 
wochenlange Dauer, mit der das Christ­
kind auf das öffentliche Leben Einfluß 
nimmt. Am prägnantesten kommt das na­
türlich In der Hauptstadt zum Ausdruck. 
Auf den großen Boulevards und einfachen 
Geschäftsstraße winden sich die Blumen­
bänder von einem Haus zum anderen. — 
Tausendfach im Straßenschmuck ist auch 
die Weihnachtsglocke vertreten. Es ist wie 
ein frohlockenes, fröhliches Weitergeben 
der Freude. Nie Ist eine so ungeheure, 
unerschöpfliche Fülle von Licht auf den 
Wegen der Hautstadt als in diesen Wo­
chen. 

Volle vier Wochen währt das Christfest 
der Schweden: vom 13. Dezember bis zum 
13. Jänner, wo eine große Abschiedsze­
remonie die Festwochen beschließt. — 
Gleich mit einem typischen Branch he­
ben die Festwochen an: in der Nacht des 
13. Dezember geleitet eine mächtige Pro­
zession die Schönheitskönigin Santa Lu­
cia durch dfe Straßen. Die Bezeichnung 
Schönheitskönigin im Sinne der neuzeit­
lichen Wettbewerbe hat freilich mit die­
sem weihnachtlichen Begriff dir Schwe­
den nichts zu tun. Die Stockholmer Ein­
wohner erküren aus den Reihen ihrer 
Schönsten das junge Mädchen, das nach 
ihrer Meinung das Wesen des nordischen 
Mädchens am offenbarsten verkörpert, 
im weißen Gewände ziehen die »törnor« 
und Ihre fackeltragenden Knappen hinter 
der Schönheitskönigin her, ein Triumph­
zug, der der sieghaften Kraft des neuen 
Lichtes gilt. 

Selbst im Polarklima, bei den am mei ­
sten nördlich wohnenden nomadisierenden 
Lappen, die dem christlichen Bekenntnis 
angehören, ist die Weihnachtszeit ein be-
deutssamer Höhepunkt im Kreislauf des 
Jahres. Viele Lat>pen sind Mitglieder der 

j Laestadianersekte, die den großen Selbst 
verzieht predigt und, was die Freuden u. 
Genüsse der Welt trifft, sich die stärkste 
^Zurückhaltung auferlegt. Das Gebot, z« 
dem sich alle Laestadianer bekennen, ist 

wird der Freier konimea und ein 
Ml 

ite Oangstei «Kompllcea. 

N e w y o r k ,  1 1 .  D e z e m b e r .  K r i m i n ^ .  
beamten, die mit Maschinenpistolen be­
waffnet ^varen, gelang es den berOaMI^. 
ten König der Rauschgiftschmuggler Moe 
LIs hl seiner Wohnung In Brocklyn eu 
überrumpeln und festzunehmen. Aller­
dings brachte es der Gangster fertig, beln 
Eindringen der Detektive noch rasch zivd 
Brieftaut)en loszulassen, die wahrsdieia-
Hch seine »Mitarbeiter« warnten. In der 
Wohnung fand man große Mengen von 
Rauschgiften. Zur Verhaftung des gefüreh 
teten Schwerverbrechers waren zwansdg 
Mann ausgezogen, von denen einige das 
Haus In dem er wohnte, umzingelten. — 
Als die anderen Beamten an das Haustor 
klopften, öffnete ihnen die Frau des Gang­
sters und meinte, nachdem sie sich von 
ersten Schreck erholt hatte: »Oott sei 
dank, es Ist nur die Polizei! Ich dadite 
schon, jemand wollte meinen Mann er 
morden?« 

Blotigie ZusammenslöBe an ider ungarlidi-
.tachecho-skywaklscliea Greine, 

P r a g ,  1 3 .  D e z .  N a c h  M e W o n g e n ,  d i e  
noch der Bestätigung bedürfen, ist es an 
der ungarisch - tschecho-elowaltischen 
Grenze zwischen tschecho-slowakiacheoi 
Militär und ungarischen Terroristen, dk 
auf slowakisclies Gebiet einzudringen ver 
suchten, zu schweren ZusammenstößM 
gekommen. Einzelheiten werden in deia 
Bericht nicht angeführt. 

Italien bezieht 100.000 Waggons Rohpto» 
dokt© attt Rumialen. 

B u k a r e s t ,  1 2 .  D e z e m b e r .  I m  S i n n e  
des neuen rumänisch-itanenischen Han­
delsabkommens übernimmt Italien vos 
Rumäniett 35.000 Waggons Weizen und 
70.000 Waggons Rohöl, femer eine an-
sehnltche Menge anderer Erdölprodukte. 
Sämtliche Zahlung für die rumänische ^ 
führ aus Italien, die Rüstungslieferungei 
inbegriffen, werden im Cleacifigvefkelir 
abgewickelt 

Am ursprünglichsten bestehen die al­
ten JulfestsHten noch In den kleinen Ge­
meinden des gebirgigen Dalekarliens fort, 
wo sich die Bedentung des Weihnachtsfe-
s4es in einem Brennpunkt sammelt: in der 
nächtliphen Messe (julotta). Schier tag­
hell ist die Nacht gewor^n, unzählige 
Fackeln weisen den Weg zum (Gotteshaus. 
Nur die Kranken dürfen m Hause bleiben, 
alle anderen haben die Pflicht, an der 
Weihnachtsmesse teilzunehmen. So bil­
den sich lange Ketten von Sehlitten, an­
dere legen den Kirchgang auf Skiern zu­
rück. Bis in den letzten Winkel ist die 
Kirche in Licht und Glanz getaucht, viele 
Huivderte von Kerzen sind entzünÄt —« 
Dazu das malerhche Bfld der uralten 
Volkstrachten, Kaum zu einer anderen 
Zeit des Jahres kommen sie so stark zur 
Geltung, als bei der nächMetien Messe 
zu Wellmacht. 

Ein Brauch von vielen OeMratioaen her 
verlangt, daß sich altes, was schwedisch 
denkt und fÜMt, am Christabend in der 
Küche versammelt. Ob Stadt, ob Dorf, 
überall wird auch heuttutage diese Sitte 
streng gewährt. Mit dem »dopp i grytan« 
werden die althergebrachten Bäuche um 
den weihnachtlichen Schmaus eingeleitet. 
Neben dem Küchenherd befindet sich noch 
der dickbauchige Kessel, den man zum 
Kochen des Festtageschinkens benutzt hat. 
Jedes FamilienmitgHed und jede Haasan­
gestellte versieht sich mit ehier Selielbe 
Schwarzbrot, dann zieht man wie In ehier 
kleinen PreeesPlon an dem Kessel vor^ 
Über. Jeder tränkt die Schwarzbrotscheibe 
mit Fett. Das wichtigste weihnachtliche 
Ereignis für die junge Generation WelW 
jedoch das Ausschöpfen der ReisgrOtzc. 
Irgendwo Im GrUtzetopf steckt namllch pI-
nc einzelne Mandel. Wohl dem Mädel, I 
dem ein Rllnstiger T^ufall diese Mandel 
zuspielt, denn in aller Kürze, spatesten'? 
jedoch, bevor das nächste Julfest naht, i 

Zam IfSnial Sdbatmoril vwaaUit 

B u k a r e s t  1 3 .  D e z e m b e r .  I n  S a t m a r  
wurde die stadtbekannte Bettlerin Elisa­
beth Szanlslal auf offener Strafte In einer 
großen Blutlache bewußtlos aufgefundea 
und ins Krankenhaus transportiert. p|e 
Alte hatte sich In selbstmörderischer Ab­
sicht mit einem rostigen Rasiermesser die 
Pulsadern geöffnet Die Frau hat damit 
zum 115mal versucht, aus dem Leben zu 
scheiden. Diesmal dürfte ihr Wunsch Ii 
Erfüllung gehen, da die Verletatc von «im 
Blutverkut derart geschwächt Ist da» an 
ihrem Aufkentmen gesweltett wiid. 

in ein offenes Faoar gcMHnt 

B u k a r e s t  1 3 .  D e z e m b e r .  I n  d e r  Ge­
meinde Amaresti bei Cralova erei{piete 
sich ein schweres Unglück, Die 22)ahrige 
an Epilepsie leidende Titina Ballaeeana 
ist beim Wäschewaschen in ein offenes 
Feuer gestttrat und bei leben«gein 
verbrannt. 

Dar »SdifMkan dar DoMtoeba« 

B u k a r e s t  1 2 .  D e e a m b e r .  N a c h  ei­
nem aufregenden Peuerkampfe zwischea 
einer Oeadafmerieal)tellung und einer Ver 
brecherbande, der sich In der Nahe der 
Ortschaft Bazargio (Döbrudscha) abspM-
te und in dessen Verlaufe einige hundeit 
Schüsse geweclieek wurden, konnte die 
gance Bande festgenommen werden. Die 
Veibrecher wurden regelrecht belagert u. 
kapttullarten erst als ihnen die MunIHsn 
ausgegangen war. Einige der BandenmH-
gHedar hatten bei dem Feuerkampfe 
schwere Verletzungen davongetragen. An 
der Spitze der Bande stand der berüchtig­
te Bandit Vlalcu Caragheorgheff, der In 
der nimänlschen Vertjrecherwelt als der 
»furehtlose Vlaicu« und unter der Bevdi-
kentng als der »Schrecken der Döbrud­
scha« bekannt war. Er terrorisierte mit 
seiner zehnköpfigen Bande die ganze Do-
brndscha und hat einige Raubmorde auf 
dem Gewissen. Zum Abtransport des 
Diebsgutes, das die Bande in ihrem Ver­
stecke aufgestapelt hatte, benötigte die 
(jendnrmerie drei große Lastautos. Unter 
dem Dlebfligift befand sich auch eliie Kas-
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sctte mit alltrlei wertvollen Schmucku-I 
cJien, Juwelen usw. Auch ein Waffenhind | 
ler, der die Bande mit Munition und Waf­
fen versorgt hatte, wurde verhaftet. 

Feuerkampf im Hafenviertel von 
Marseille. 

M a r s e i l l e ,  1 3 .  D e z e m b e r .  I n  d e r  
i>iacht vom Samstag zum Sonntag wurden 
der 30-jährige Gelegenheitsarbeiter Jero-
me Battaglicsi und sein Begleiter, der 20-
jährige Matrose der französischen Han­
delsmarine Charles Marcelli in einer dunk 
len Gasse des Hafenviertels von sechs 
Männern überfallen. Es kam zu einem 
regelrechten Feuerkampf, in dessen Ver­
laufe auf beiden Seiten zahlreiche Schüs­
se gewechselt wurden. Battagliesi und 
Marceilt wurden schwer verletzt aufge­
funden, während di'» Banditen beim Her­
annahen der Polizei geflüchtet waren. 
Battagliesi ist kurz nach der Einlieferung 
ins Krankenhaus seinen schweren Verlet­
zungen erlegen, an dem Aufkommen Mar 
cellis wird aber gezweifelt. Ueber das 
Motiv des nächtlichen Feuerkampfes ist 
nichts bekannt, da Marcelli noch nicht 
«•invernommen werden konnte. 

3)(( (SrUidlrrung ^anfrn' 

l^aufrd unauffd^fr6&ar 
WAMN WIRD DER HALBFERTIGE SPITALSPAVILLON IN MARIBOR FERTIO-

GESTELLT SEIN? 

DalKUers Sohn — Ffilirar der französi­
schen Jugeadbewei^ng. 

P a r i s ,  1 2 .  D e z e m b e r .  » N e w y o r k  H e ­
rald« teilt mit, daß der Sohn d» Mini­
s t e r p r ä s i d e n t e n  D a l a d i e r ,  J e a n  D a l a -
d i c r, der eine höhere Schule In Neullly 
besucht, eine Bewegung der ^Jugend des 
frajizösIschen Imperiums« gegründet hat. 
Djmc Jugendgruppe zählt bereits etwa 
300 Mitglieder, lauter Mitschüler des Soh 
nes des Ministerpräsidenten. Die erste öf 
fentliche Versammlung dieser Jugendbe­
wegung, die ihren nichtpolitischen Cha­
rakter betont, fand Ende voriger Woche 
statt. Ein Redner sprach über das Leben 
in den französischen Kolonien. 

Die Niagarafälle als Massengnb. 

N e w y o r k, 13. Dezember. Einer ame 
rikanischen Statistik zufolge, sind die Nia 
Karafälle zu einem Massengrab für Le­
bensmüde geworden. Seit 1918, also seit 
innerhalb 20 Jahren, sind erwiesenermas-
sen rund 300 Menschen in selbstmörderi­
scher Absicht in den Niagara gesprungen 
und fanden in den tosenden Wasserfällen 
den Tod. Nur die wenigsten Toten sind 
jemals wieder zum Vorschein gekommen. 

* Mensehen vorjjrerüclcten Alters, die 
mit unrcgehnäBIgen Entleerungen zu 
kämpfen haben, bietet oft schon der durch 
acht Tage fortgesetzte Genuß von täglich 
etwa 3—4 Eßlöffeln natürlichen »Franz* 
Josef<!(-Bitterwassers die erwünschte Lei-
besöffnung und damit bleibende Erleich­
terung. Man verlange überall das echte 
Franz-Josef-WasserI Reg. S. br. 30474/35 

>tumw.ww liuj — r-.-"-

Kunstwolle aus Mitch in Rumänien. 

B u k a r e s t ,  13. Dezember. Das Blatt 
vTempo« meldet, daß eine italienische Fi­
nanzgruppe in Rumänien eine Fabrik zur 
Herstellung von Kunstwolle aus Milch zu 
errichten beabsichtigt. Mit Kunstwolle aus 
Milch wurden in Italien außergewöhnlich 
gute Erfolge erzielt. 

Lcchcn Pferde auch über Witze? 

Die Banatsverwaltung steht mit dem 
Zentralamt für Arbeiterversichening in 
Verhandlungen zwecks Aufnahme einer 
großen Anleihe, aus der verschiedene öf­
fentliche Arbelten bestritten werden sol­
len. Vor allem handelt es sich um den 
Ausbau des Spitalwesens, dessen 
gegenwärtiger Stand in Slowenien viel zu 
wünschen übrig läßt. Das von der Ba­
natsverwaltung vor einigen Wochen ver­
öffentlichte Bauprogramm sieht die Er­
weiterung einiger Krankenhäuser vor, de-

* Schmuck? Dann vom Uhrmacher und 
Juvelier M. Hger-jev sin, Marlbor, Gospo-
ska ulN^a 15. Vei^uf auch auf Tcllzah-
luflg. 6573 

ren Anlagen mit den Bedürfnissen der Be­
völkerung schon lange nicht mehr Schritt 
halten können. In Aussicht genommen Ist 
auch eine Vergrößerung des Allgemei­
nen Krankenhauses in M a r i b o r, die 
In der Reihe der öffentlichen Arbeiten ge­
genwärtig wohl die erste Stelle einnimmt. 

Die Notwendigkeit, das Mariborer 
Krankenhaus zu erweitern, ist schon vor 
Jahren erkannt worden. Mit den zur Ver­
fügung stehenden Mitteln wurde vor mehr 
a l s  J a h r e s f r i s t  e i n  n e u e r  g r o ß e r  P a - .  
V1110 n für Augen- und Hautkrankhei-1 

ten im Rohbau fertiggestellt und harrt 
seitdem seiner Vollendung^ Der schOne 
dreistöckige Bau überragt alle Gebäude 
im unteren, an der Drau gelegenen Teil 
des Magdalenenviertels und ist ein Mau­
erwerk, da er mehr als ein Jahr den Ein­
wirkungen der Sonnenstrahlen und des 
Windes ausgesetzt ist, stark ausgetrock­
net. Nun bricht bereits der zweite Winter 
an, und der Pavillon steht noch Immer 
als halb vollendetes Bauwerk da, während 
sich die Kranken in den übrigen Sp'tals-
zimmem zusammendrängen müssen, da es 
eben an Platz mangelt. 

Es ist schon höchste Zeit, daß die Ver­
handlungen mit dem Zentralamt zuende 
geführt werden, damit die Banatsverwal-

iDim^toa. Om 13.2>(t(m6(r 
|25 Tage alten Sprößling Leopold in die 
'Heimat zurück. Das Kind, das sich wäh­
rend der Fahrt erkältet hatte, fieberte 
stark, so daß die Mutter die Reise unter­
brechen wollte, um ein Krankenhaus auf­
zusuchen. Während Vater und Mutter am 
Perron des Hauptbahnhofes das Kind be­
treuten, starb dieses, ehe man ihm* ärzt-
iche Hilfe bieten konnte. Die Leiche wur­
de in der Nacht In den Wartesaal ge­
bracht, von wo sie am nächsten Morgen 
in die Totenkammer nach Pobreije über 

I führt wurde. Das ' vom Schicksal so 
I schwer getroffene Ehepaar hatte sich zu 
I Beginn des Frühjahres nach Deutschland 
begeben, um dort Arbelt und Verdienst zu 
finden. 

* Das Vornehme Geschenk vom Uhr­
macher und Javelier M. I^sr-Iev sin, Ma-
rlbor» Oosposka u1. 15. Verkauf auch auf 
Teilzahlttflg. 3573 

tung die Mittel erhält, um vor allem die 
bereits begonnene Ausgestaltung des 
Krankenhauses In Maribor unverzüglich 
zu Ende führen zu können. Die Sorge um 
die Gesundheit der Bevölkerung muß al­
len übrigen Erfordernissen der öffentli­
chen Hand vorangehen. 

Un1erstut/:et die 

(iritilLiberkulosenliga 

SoMiinJberfnat 

Professor Sedivy spricht utier die kultu­
relle Entwicklung des slowakischen 

Volkes. 

Die Slowaken, die gerade in der letzten 
Zeit in den Vordergrund des europäischen 
Interesses getreten sind, weisen in ihrer 
geschichtlichen Entwicklung viele den 
Slowenen verwandten Züge auf. Der Vor­
tragende schilderte die kulturelle Lage der 
Slowaken während der Jahrhunderte, seit 
dem sie in der Geschichte auftauchten. Sie 
waren schon in den Zeiten der Husslten 
unter starkem tschechischen Einfluß, der 
sich im Protestantismus noch steigerte. 
Ihre erste Schriftsprache war das Tsche­
chische der Bibelübersetzung, die soge­
nannte »bibliCina«. Erst in der Zelt der 
katholischen Gegenreformation führten die 
Jesuiten immer mehr Wörter aus der le­
benden slowakischen Sprache in die Lite­
ratur ein, bis das Slowakische am Anfang 
des 19. Jahrhunderts in der Gramatik fi­
xiert wurde. Diese slowakische Schrift­
sprache ist aber von der tschechischen 
weniger verschieden als z. B. zwei slowe­
nische Dialekte untereinander; es genügt 
ein und dasselbe Wörterbuch, um beide 
Sprachen zu verstehen. 

Zahlreiche Lichtbilder von slowaki­
schen Schriftstellern u. der slowakischen 
Landschaft illustrierten den interessanten 
und aktuellen, aber leider schwach be­
suchten Vortrag. 

öriefe an Uen 
^ettmadit^mann 

Ich weiß es genau: niemand empfängt 
in diesen letzten Wochen vor Weihnach­
ten eine so umfangreiche Post wie der 
Weihnachtsmann. Denn man braucht nur 
einmal daran zu denken, wie groß die 
Zahl der kleinen Jungen und Mädel ist, 
die alle dem Weihnachtsmann brieflich 
ihre heißen Wünschc auseinandersetzen! 
Wenn man zum Beipiel gerade erst schrei 
ben gelernt hat, dann ist solch ein Brief, 
ohne jegliche Hilfe zustande gebracht, ei­
ne Riesenaufgabe. 

»Lieber Weihnachtsmann! Ich wünsche 
mir —«, schreibt der kleine Otto, und 
dann folgt eine Reihe von Wünschen. 
Weil Otto aber ein kluger Junge Ist, sagt 
er sich, man könne nicht verlangen, daß 

der Weihnachtsmann alte Wünsche erfül­
le. Deshalb haf er unter seinen langen 
Wunschzettel >noch eine kleine Nach­
schrift gesezt: »Alles ist nicht nötig, ich 
habe es bloß zur Auswahl aufgeschrie­
ben.« 

Es gibt Eltern, die vor dem Wunschzet­
tel ihrer Sprößlinge immer ein wenig 
Angst haben. Weil sie sich sagen, daß es 
ganz unmöglich ist, alle diese Wünsche 
zu erfüllen. Aber das soll man ja auch 
gar nicht. Selbst der Weihnachtsmann 
persönlich ist nicht dafür. Auf Wunsch­
zetteln ist den Wünschen keine Schranke 
gesetzt. Man kann sich das Blaue vom 
Himmel herunter wünschen, das schadet 
nichts. Man muß nur kleinen Kindern bei­
zeiten klarmachen, daß Wunschzettel 
noch lange keine Garantie dafür sind, daß 
alle diese Wünsche auch in Erfüllung ge­
hen. Und das der Weihnachtsmann nach 
eigenem besten Ermessen aus den vielen 
Wünschen immer nur einen oder doch 
wenige heraussucht, die er erfüllt. 

Wie unglücklich wäre ein Kind, dem 
sämtliche Wünsche in Erfüllung gingenl 
Wie könnte es sich noch auf das schönste 
der Feste freuen? Wie könnte es noch 
vor Erwartung zittern, wenn es schon 
vorher genau wüßte, daß alles, was es 
auf seinen Wunschzettel geschrieben hat, 
nun wirklich vor ihm liegt? Ach nein — 
so soll und darf es nicht sein. Denn ein 
solches Kind, dem kein Wunsch unerfüllt 
bleibt, müßte später im Leben bitter 
Schiffbruch leiden — das Leben erfüllt ja 
die wenigsten Wünsche! 

Aber das ist ja eigentlich das Schönste 
an den Wunschzetteln, daß man niemals 
vorher weiß, welcher Wunsch nun in Er­
füllung gehen wird. Eines aber ist sicher: 
und sei es auch das bescheidenste Spiel­
zeug, das Knecht Ruprecht unter den 
Weihnachtsbaum legt — in diesem Au­
genblick versinken alle unerfüllten Wün­
sche und es bleibt nur das Glück und die 
Freude über dieses erfüllte Weihnachts­
wunder! Und ist das nicht das Schönste? 

2)er Xod am SaOnOofptrron 
Mit dem Sonderzug, der in der Nacht 

zum Montag mit den aus Deutschland 
heimkehrenden Saisonarbeitern in Mari­
bor eintraf, kam auch das Ehepaar Jo­
hann und Anna K e r £ m a n aus Sala-
monci bei Murska Sobota mit ihrem kaum 

©tfioiifenfterftttttimel 
Zeitig flammen die Lichter in den 

I Schaufenstern auf und ruhen< auf. unge­
zählten Dingen, die so eitel glänzen und 
hinter den großen Scheiben die Blicke ge 
fangen nehmen. Das ist die Zelt, in der 
wir so gern unseren Schaufensterbummel 
aufnehmen und mannigfache Eindrücke 
sammeln, die sich uns zu dem traulichen 
Bild vorweihnachtlicher Stimmung ki 
den belebten Straßen verweben. 

* EfaM Uhr? vom Fachgeschäft M. ff" 
ger-fev sin, Marlbor, Qosposka u1. 15. 
Verkauf auch auf Teüzahhmg. 3573 

In den Abendstunden geht ein Fluten 
von Menschen durch die Geschäftsstraßen 
Sie alle wollen schauen, suchen Anregun­
gen für Weihnachten und stehen voller 
Wünsche und Hoffnungen vor den bun­
ten Auslagen. Weihnachten ist uns schon 
greifbar nahe gekommen. Schon klingt 
es uns mit seinen Liedern ins Herz, Wir 
haben'gespart, um den Lieben dahüsim 
nun irgendeine Freude, bereiten zu toönr 
nen. Nun klimpern wir wohl schon mk. 
dem Gfekl in der Tasche und möchten 
dies und j^eis kaufen. Aber vielleicht 
überlegen wir es uns doch noch einmal... 
Wir kommen wieder * ; . wir sehen uns 
noch anderes an. 

Oh, wie herrlich ist es, mit dem Gefühl 
durch die Straßen zu gehen: Das könntest, 
du kaufen und jenesl Aber nur nicht so 
eillgl Geschenke wollen trefflich ausge­
sucht sein; sie wollen von Verständnis, 
Geschmack und vielleicht auch in dem 
und jenem Falle von Zweckmäßigkeit re­
den .. . sie brauchen deshalb noch lange 
nicht nüchtern zu sein; aber sie sollen 
dem, der sie erhält, etwas geben und sein 
können. 

Schenken ist nicht leicht. Gesehen k« 
aussuchen bereitet neben aller Freude 
auch genügend Kopfzerbrechen. Wer 
aber wenig Geld hat, der darf trotz allem 
zuversichtlich auf Weihnachten schauen. 
Er sammelt Anregungen Jieim Betrachten 
der Auslagen, die sich zu irgendeiner ei­
genen Gestaltung gut verwenden lassen. 
Man kann ja so unendlich viele Dinge 
selbst machen, die im Alltag gebraucht 
werden oder die einem Liebhaber Freude 
bringen. Es müssen nicht immer teure 
Geschenke sein! Eine gute Handarbeit, ei 
ne Bastelei sind oft ebensoviel wert . . . 
mitunter noch mehr als mancherlei eilig 
zusammengekauftes Zeug. 

Die ersten Weihnachtsbäume kommen 
in die Stadt herein. Ihre grünen Zweige 
grüßen uns zwischen den vielseitigen 
Auslagen in den Schaufenstern, und wir 
stehen davor mit einem Herzen voll 
Glück, Verlangen und Freude. Weihnach­
ten will wieder werden — frohe Zeit! — 
Schon klingt ganz tief in uns wie fernes 
Frohlocken das erste Weihnachtslied . . . 

m. Für viele Geschäftsleute ist der 
»Goldene Sonntag« der wichtigste Tag 
im Jahre. Die Verwaltung der »Maribo­
rer Zeltung« richtet deshalb an die ge­
schätzten Kaufleute die höfliche Bitte, die 
Anzeigen für die am Samstag vor dem 
»Goldenen Sonntag« erscheinende Num­
mer sobald als möglich in der Verwal-
tune des Blattes ^Konaligka ul. 6) zU 
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Uberreichen, damit am Wochenende kein 
allzu großer Andrang entsteht. 

m. Ausiekhmmg. Mit dem St. Sava-Or-
den 3. Klasse wurden die Professoren der 
Universität Ljubljana Dr. Jovan H a d z I 
und Dr. Franz V e b e r aasgezeichnet. 

* SinlSclie MwrikaHfn besorgt prompt 
z u  O r i g i n a l p r e i s e n  B u c h h a n d l u n g  
W. H e i n z, Qosposka u1. 26. 12006 

m. Ctnkar-Pder fan Tbeaiar. Wie be­
reits ' berichtet wurde, findet heute, 
Dienstag, im Matlborer Theater eine 
Cankar-Feler statt, bei welcher Gelegen­
heit das Drama »Kralj na Betafnovk zur 
Aufführung gelangt. Die Gedichtnisrede 
hllt der ähriftleiter des »OledallSld Hst« 
Herr Prof. Branko Rudolf. Diese Vor­
stellung gilt auch fflr die Abonnenten der 
Kategorie A. 

m. Alpiner Vortrag. Die Alplntellsdie 
Sektion der Alarlborer Filiale des Skiw. 
Alpenvereines wird auch heu«r wihrend 
der Wintermonate eine Reihe von alpinen 
Vortragen veranstalten. Der erste Vor­
trag findet bereits Mittwoch, ddh 14 
Dezember um 20 Uhr Im Saal der Volks-
unlversHIt statt, und zwar spricht der 
b e k a n n t e  B e r g f r e u n d  P r o f .  J a n k o  M l a -
kar aus Ljubljana Aber seine Touren 
durch die Dolomiten. Den Vortrag wer­
den zahlreiche skioptische BHder beglei­
ten. 

m. Ein eagfl>ciier Vortrag findet mor­
gen, Mittwoch um 20 Uhr Im hiesigen 
Engfischen Klub (Realgymnasium, Part 
links) statt. Es spricht der Absolvent der 
O x f b r d e r  U n i v e r s i t ä t  M r .  S t .  C M s s o I d  
Uber das Thema »Broadcasting in Eng­
land«. 

m. VoB cinsn Katt» itlaekierL In Sv. 
jakob (Stov. gor.) wurde die 49!iihrig 
Besitzerin Margarete M^fhen von einem 
Kalb gegen den TOrstock gestoßen, wo­
bei ihr der Brustkorb etogedrflckt wurde. 
In bewuBtkisem Zustande wurde sie hts 
Krankenhaus nach Marlbor Otterführi 

m. Von einem Hotzwagan bifiabaB. In 
timbuS wurde der 5(^«hrlge Knecht Alex 
Koprlvnik von einem umgekippten, mit 
Holz tieladenen Wagen begrab, wobei 
er lebensgefihrHche Innere Verletzungen 
erlitt. Koprlvnik wurde ins Krankenhaus 
ttaoh Marlbor QberfOhrt. 

m. In der VoDounlvertRit in Sludenei 
findet am Donnerstag, den 15. d. 
ein Vortrag Ober das Thema »Schützt 
das Genossenschaftswesen der kleinen 
Menschen« in Form eines Zwiegesprä­
c h e s  z w i s c h e n  d e m  S c h u l l e i t e r  K o n t ­
ler und dem Lehrer Vranc statt Auf 
den aktuellen Vortrag werden insbeson­
dere alle Staatsbeamten aufmerksam ge­
macht. 

m. In daa Krankenhaus In L|abl|ana 
wurden seit Neujahr bereits 3Qi100 Pati­
enten aufgenommen, gegen 26.000 hi der 
Vergleichszeit des Vorjahres. 

m. Unfall mit einer Ffc>bertpHtoie. In 
Radizel hantierte der 18jährige Franz Ma 
gajna derart unvorsichtig mit einer Fo-
bertpistole, daß sich diese plötzlich ent­
lud und ihm hiebe! das Projektil in den 
linken Unterschenkel drang. 

* Wollen Sie unaufttlllg geaclmilnkt 
sein? Dann nehmen Sie Forvil Rouge für 
das Gesicht »5 Fieurs« in Naturfarben. 
Erhältlich in der Drogerie Kanc. 11876 

b. Feste mit Kirtdem. Von Emma 
Carp. 144 Seiten. 75 Abbildungen. In 
Halbleinen 4.50 RM, kartoniert 3.50 RM. 
Gerade recht zu Weihnachten konnte die 
umgeänderte Neuauflage dieses Buches 
erscheinen. Wir Erwachsenen erinnern 
uns gerade in dieser Zeit lebhaft der ei­
genen Kindheit und ihr erlebter weih­
nachtlicher und anderer Feste, 

wnisf du etwas Nettes kaufen, 
Brauchst du nicht nach aoswäils laufen; 
Deine Zeltung sagt dir an. 
Was man hier gut kaufen kann 

Wie an anderer Stelle berichtet wird, 
e r h i e l t  d i e  S t a a t a l l e t i  D r .  S t o j a d l n o -
vid—Dr. KoroSec bei den sonntigi-
gen Skupsditlnawahlen In Stowenlen mit 
111X292 Stimmen die absolute Mehrheit 

Auf die Liste Dr. MaSek—Dr. Kra­
mer entfielen 45.123 Stimmen und fOr 
DImitrije L J o t f £ stimmten 1132 Wählsr. 
Die einzelnen Bezirke des Draubansts 
zeigen folgendes Bild: 

REPERTOIRE. 
Dienüng, 13. Dez. um 20 Uhr; »lüalj na 

Betajnovk. Cankar-Feier, Ab. A. 

MMtwoch, 14. Dezember: Geschlossen. 
Donnerstag, 15. Dezember um 20 Uhr: 

»Aklac. Ab. D. 

^olf^untoerfitftt 
Freitag, 16. Dezember: Literarischer 

A t ) e n d  J u §  K o z a k .  

Uit-Hkia 
Union-Tonldno. Der packende franzö­

sische GroßfHm »Raskolnikov« (Schuld 
und sahne) nach dem gleichnahmigen 
Roman von Dostojevsky mit dem berühm" 
testen französischen Schauspieler Harry 
Baur in der Hauptrolle. — Jeden Sonntag 
um halb 11 Uhr Matinee-Vorstellungen. 

Esplanade-Tonkino. Heute, Dienstag, 
zum letztenmal der unterhaltende Lust^ 

splelschlager »Die verschwundene Frau« 
mit Lude Englisch, Nans Moser u. a. — 
Morgen, Mittwoch, Premiere des wunder­
baren Spitzenfilms »Madame Bovary« mit 
Pola Negrl. »Madame Bovary«, ein Werk 
des französischen Dichters Gustav Flau­
berts, gehört zu den Gipfelwerken der 
Weltliteratur und errang auch als Filni 
den größten und weitreichendsten Er­
folg. 

Borg-Tonkino. Der romantische Musik­
schlager »Florentine« mit Geraldine Katt 
und Paul Hörbiger. Ein köstlicher Groß­
film, voll von verzwickten Abenteuern u. 
urwüchsigen Einfällen. Die Außenaufnah­
men zu diesem neuesten Geraldine Katt-
Film wurden an unserer Adria gemacht. 
— Es folgt das spannende Oesellschafts-
drama »Der tapfere Hauptmann« mit 
Cari(, Ludwig Diehl und Lil Dagover. 

aijpoimfninadMWcim 

Bis Freitag, den 16. d. M. versehen die 
Marialiflf-At^eke (Mag. Pharm. König) 
in der Aleksandrova cesta 1, Tel. 21-79, 
und die St Antonlas-Apotheke (Mag. 
Pharm. AlbaneSe) in der Frankopanova 
ulka 18, Tel. 27-01, den Nachtdienst. 

Mittwoch, den 14. Dezember 1938. 
Ljubljana: 12 Operettenklänge. 12,45 

Nachr. 13.15 Schallpl. 18 Jugendstunde, 
18.30 Schallpl. 19 Nachr. 19.30 Nationale 
Stunde. 20 Opemübertragung. Beo-
grad: 17.45 Klavierkonzert. 18.15 Kam­
mermusik. 19.30 Nat. Stunde, 21 Volks­
lieder, 22.30 Tanzmusik. — Sofia: 18.30 
Leichte Musik. 19 Opern Übertragung. 22 
Tanzmusik. — Mailand: 20.30 Konzert. 
21 Vokalkonzert 23,15 Tanzmusik. •— 
Budapest: 12.10 Zigeunermusik. 13.30 
Konzert. 18 Zigeunermusik, 19.20 Schall­
platten, 20.10 Busch-Konzert. 22.10 Tanz 
platten. 22.45 Konzert. — Wien: 8.30 
Blasorchester. 11 Für Stadt und Land. 12 
Konzert. 14.10 Schallpl. 16 Konzert 18.20 
Sonaten für Klavier und Cello. 21 Wunsch 
konzert. 22.30 Leichte Musik. — Bcrfln: 
17 Chorgesang. 18 Schallpl. 21 Konzert. 
22.30 Tanzmusik. — Breslau: 16 Kon­
zert. 21 Lustige Stunde. 22.30 Konzert. — 
Leipzig: 16 Konzert. 19 Leichte Musik, 
22.30 Konzert, — München: 16 Konzert. 
18.20 SoHstenkonzert. 19.30 Volksmusik, 
21 Konzert. 23 Schallpl. — Warschau: 12 
Konzert. 15.30 Konzert. 16.35 Kammer­
musik. 17.15 Leichte Musik. 19 Konzert. 
22.40 Schallpl. 

Sind Sie schon 
Mitglied der 

Baijk Zihl derOewäUt 
Wähler haben 

Betellifuos; 
in % JKZ Maöek LJotk; 

(^momenQ 6789 9029 74.08 2946 2082 1 
Kamnik 10429 7975 76,44 7016 834 125 
Kööevje 10710 7547 70.46 6089 1429 !7 
Kranj 10522 7746 73,52 6184 1479 83 
Kräko 12436 8572 68.93 6796 1756 20 
LHija 10713 7807 72.87 6515 1214 78 
Logatec 7323 5368 73.00 3858 1484 5 
LJubljana-Umg. 16718 12405 74J21 10054 2331 20 
Novo mesto 83081 10076 76.44 8718 1341 17 
Radovijica 11434 8549 74.07 5194 3263 92 
Skofja Loka 6160 4489 72.77 3958 486 45 
Celje 10404 12914 76.18 10342 2490 122 
Dol. Lendava 10730 6542 60.97 5144 1395 0 
Qomjl grad 5010 3265 65.17 2943 307 15 
Konjice 3516 3790 67.98 3402 321 27 
Ljutomer 10776 7074 65.64 6249 871 8 
Maribor-Ievl b. 23609 16238 60.58 14517 1647 74 
Maribor-desnl b. 16719 10129 60.58 7730 2357 42 
Murska Sobota 16372 8720 5230 5471 3248 1 
Dravograd 9499 5304 56.07 5058 3235 n 
Ptuj • 19699 13032 66.20 11954 1467 n 
Slovenjgradec 7795 5382 69.04 4945 437 0 
Smarje 11244 7310 65X)1 9919 1380 11 
Breüce 11113 7019 63.16 4940 2465 14 
Lalko 11396 7275 64.40 3941 3239 41 1 i ^095 17090 71.96 13175 3632 242 

p. Tnitnafan. In Ptuj verschied nach 
längerem Leiden der Kassler der Stadt­
sparkasse Mk:hael Plevnik im Alter 
von kaum 34 Jahren. Der Verstorbene 
betätigte sich agil In verschiedenen Or-
ganlsathMien und erfreute sich in seinen 
Freundes- und Bekanntenkreisen allge­
meiner Wertschätzung. R. L p.! 

p. Tranong. In Sv. Barbara t. d. K. 
wurde dieser Tage der Privatbeamte Ru­
dolf Ilec mit Frl. Anna Arbeiter ge­
traut Wir gratulieren 1 

p, Rartiiiliitahl Dem Balmbedienste­
ten Karl RlhtarlC aus Ptuj kam das 
Fahrrad, das er vor dem Bahnmagazin 
hatte stehen lassen, abhanden. 

p. UeberlalL In Sv, Vld bei Ptuj wurde 
der 34-jährige Kleinbesitzer Alois B r o d-
njak aus Pobreäje auf dem Heimweg 
von zwei Unbekannten Qberfallen und so 
Qt>e1 hergerichtet, sodaß er mit schweren 
Kopfverietzungen ins Krankenbaus Qber­
fOhrt werden mußte. 

p. UnfaOachronlk. Der 21-jährige Ar­
beiter Anton F e k o n j a aus Strodja vas 
bei Ljutomer stürzte so unglücklich zu 
Boden, daß er einen Bruch des rechten 
Beines davontrug. — Die zweijährige. Ro 
Salle Seblla aus ApaCe stürzte in der 
KQche In ein Schaff siedendes Wasser u. 
erlitt schwere Verbrühungen am ganzen 
Körper. BeMe mußten hn Krankenhause 
in untergebracht werden. 

p, Kino Ptuj. Mittwoch, den 14. d, und 
Donnerstag, dm 15. d. wird der köstliche 
Film »Der Mann, von dem man spricht^;, 
mit Heinz Rühman, Hans Moser, Gusti 
Huber und Theo Lingen in der Hauptrol­
len vorgefOhri. Außerdem die neueste 
Paramount-Wochenschau. 

Heitere Ecke 
»Ich wünschte, Sie verkauften Ihren 

Hund!« ereiferte sich der Nachbar, »Denn 
gestern mußte meine Tochter mit ihren 
Gesangsstunden aufhören, weil ihr Köter 
unentwegt jaultek 

»Ja... sehen Sie einmal, aber Ihre 
Tochter hatte angefangen 1« 

• 

Alte Junger: »Sie, Herr Angter, sagen 
Sie einmal, werden Sie denn gar nicht un­
geduldig, wenn nichts anbeißt?« 

Angler: »Nee, Sie?« 

Der Hans soll zur Schule gehen, Ehie 
Stunde später trifft ihn die Mutter, wie er 
am Schulweg im Schnee spielt 

»Aber Hansl, das ist ja unglaublich I 
Vor einer Stunde ist die Schule angegan­
gen und du treibst dich noch hier herum?« 

»Ach ja, Mutter — siehst du — mir 
war doch immer, als wenn ich was ver­
gessen hittex; 

Zwei Freunde trafen sich nach langer 
Zeit wieder. Beide hatten inzwischen ge­
heiratet 

»Nun, wie geht*s«? fragt der chte. 
»Paradiesisch«, antwortet der andere, 

»es geht nichts über die Ehe. Sie ist ein 
sicherer Hafen, in dem sich zwei Schiffe 
begegnen.« 

Da schOttelt der andere den Kopf und 
spricht verwundert: 

»Wenn das so ist, dann muß mir ein 
Kriegschiff begegnet sein.« 

• 

Pflegerin: »Ja, mein Lieber, eine ganze 
Woche waren Sie bewußtlos, nur mit 
Sekt und Kognak hat>en wir Sie am Leben 
erhalten I« 

Patient: »So .ehi Pech kann doch nur 
ich haben; ausgerechnet da mußte ich 
bewußttos sein!« 

Gie schönsten UUeihnochtagesrhenke, die Freu­
de und Unterhaltung bringen für lung und Hit 

•  E I H  H E i m K I H O !  

JS •£ 

II 
UorrAtig in großer Rusu/ahl und Jeder Preislage! Uer* 
langet Prospekte. / Unuerbindllche UorfOhrungen täglich!! 

6roge5 reichsorliertes Lager iron 

foto-Rpporaten aller U/eltmarken! 

Reiches Sortiment in Blelkrystallien aller Rrt! Parfüms* 
Beschenkkassetten - reichste Rusu/ahl In Puderdosen, 

l u o n  f o t O ' H i n o - P a r f Q m e r i e  e t c . ,  Q o s p o s k a  u l i c a  1 1  

» 
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S)(r QSinualfrnmartt 
Der Mariborer Lebensmittelmarkt steht 

bereits Im Zeichen dar herannahenden 
Weihnachtstag«. Daa OemÜM wird infoU 

der vorgeschrittentn Saison» was dit 
Mannigfaltigkeit der. Artikel betrifft, 
l<napp und die Bevölkerung muB sich Im­
mer mehr auf die Winternahrung einatel* 
!en. Heuer war der schöne Herbst auBer-
ordcntlich lang, was aticfi am VlkttMlton-
markt rum Ausdruck kam. Die Hausfrau 
hat keine große Auswahl mehr und muS 
sich mit dem zufriedenstellen, waft an 
Bodenprodukten auf den Markt gebricht 
wird. Die Preise sind der vorgesehrittenen 
Jahreszeit angepaßt, min spürt aber 
doch, daß Weihnacht vor der Türe 
steht. 

Auf dem F l e i s c h m a r k t  w e i c h e n  
die Preise vom bisherigen Niveau weeent 
lieh nicht ab und lauten bei den Ufflge-
bungsbauern für Rindfleisch 0-*12, Kalb-^ 
fleisch 8—14, Schweinefleisch 12-^13, 
ausßrelöst 14—15» FIsch 17—18, Haie 13 
—14, Schmer 14—15, Speck 13—18, Lun­
ge 8—10, Leber 8—12, Rippen 10—12 und 
Kopf mit Zunge 6—9 Dinar pro Kilo, fttr 
Nieren 2--3 und Füße 1—2 Dinar pro 
Stück. 

A m  G ö f l ü g e l m a r k t  n o t i e r e n  B r a t  
Hühner 20—66 Dinar pro Paar, Hennen 
18—25, Enten 16—22, Qinse 40-55, Trut 
hUhner 30—7S und Kaninchen 10—25 Di­
nar pro Stück.' 

Q e m ü s e m a r k t :  K a r t o f f e l  0 . 0 5 — 1  
Dinar pro Kilo oder 5—4) Dinar pro MsB, 
Zwiebel 3—4, Knoblauch 5—10, Sauer-
Icraut 3, Sauorrübe 2 und Krenn 8—9 Di­
nar pro Kilo, Krautköpfe 0.5&—3, Blumen­
kohl 1—8, Kohl 0.50—1.50, Sellerie 0.50 
-2.50, SpedsekUrbisse 0.50—2, Kopfsalat 

0.50—1.50, Endivie 0.25—1 und Kohlrübe 

0.25—0.75 Dinar pro Stock, ROben 3—5 
und Rettich 3—4 Stttck um 1 Dinar, Ra-
pünschen, Radieschen und Spinat 1, M5h 
ren 0.50—1 Dinar pro Häufchen, Peter­
silie und Majoran 0.50—1 Dinar pro 80-
schel. 

M i l c h  u n d  M i l c h e r z e u g n i s s e :  
Milch 2—2.50 und Rihm 10 Dinar pro 
Liter, Kochbutter 26, Teebutter 28—32 
und Topfen .10 Dinar pro Kilo, Eier 0.70 
—1.25 und konservierte Eier 0.85—1 Di­
nar pro Stück. 

O b s t m a r k t: Aepfel 3—5, Dörrpflau 
men 8-—12, NUsse 8-**10, geschält 2^—^2 
Dinar pro Kilo, letitere auch 14 Dinar 
pro Liter, Kastanien 1—3 und geröstete 
6 Dinar pro Liter, Zitronen 0.5^1 und 
Orangen 1-*^ Dinar pro StOck. 

Q e t r e l d e m a f k t :  W e l i e n  u n d  R o g  
gen 1.50—1*75, Gerste und Hirse 1.5D, 
Mais 1.25-^1.50, Buchweizen 1—1J5 und 
Hafer 1 Diriär pro Liter. 

X Allgimelne PrtiserbOfamg. Nach 
Meldungen ötr Nationalbank ist in Jugo­
slawien eine'stetige Tendenz lUr Preiser­
höhung wahrrunehmen. Der Index erhöh­
te sich im dHtten Vierteljahr d. J. um 
.0 Punkte, wenn der Durchschnittsstand 
des Jahres 1028 mit 100 angenommen 
wird, und In den irsiea neun Monaten 
d. J. um 7.8 Punkte gegenOber der Ver-
glelchsxeit dfts Vorjahres. Im Detailhan­
del erhöhten sieh die Preise Im dritten 
Vierteljahr um 10.0 und fai den ersten 
neun Monaten d. Ji um 12.1 Punkte. 

X Eine groBe WefaiauMttOunf, verbun 
den mit einem Weinmarkt, veranstaltet 
am 20. d. der Kell^relvereln In 0 r m o S. 
Die Teilnahme an der Ausstellung ist bis 

15. d. ansumeMen» während die für die 
Ausstellung bestimmten Weinmuster bis 
10.. d. vormittag» einzusenden sind. 

X Eine hitematkmale Webtnkonftrenx 
wird am 10. Jänner n. J. in L o n d o n 
eröffnet werden, die von Repräsentanten 
aller Staaten beschickt sein wird, die im 
internationalen Weizenkomitee vertreten 
sind. Der Orund für die Einberufung der 
Konfereni Ist in der durch die außeror­
dentlich gute heurige Ernte nahezu in der 
ganzen Welt hervorgerufene Absatzkrise 
ru suchen. Den Vorsitz der Konferenz 
w i r d  d e r  a m e r i k a n i s c h e  B o t s c h a f t e r  K e n  
n e d y fOhren. 

X ZolleiliOhungen fai Frankreich. Die 
französische Regierung hat einige Einfuhr 
Zölle erhöht, so auf Fett, Msrgarlne, Far­
ben, Oelpflanzen und Räps. Pür Kalk ist 
teilweise ein Einfuhrzoll zu entrichten. 

X Die Sckwehieeinfcihr ia «ier Tsche-
cba*8k>wakei ist vorübergehend einge­
stellt worden, um die Kontingente neu 
festzusetzen. Butter kann in unbeschränk­
ten Mengen eingeführt werden. Das Eier-
kontlngent beläuft sich auf 20 Waggons. 

99!6Hritbrrf(l)te 
L J u b 1} a n a, 12. d. Devisen: Ber­

lin 1766.02 bis 177^00. ZOrich {196.45 bis 
11003.52, London 205.76 bis 207.82, New-
lyork 4378.90 bis 4414.82, Paris 115.86 
bis 117.30, Prag 150.83 bis 151.03, Triest 
321.19 bis 234.28; engL Pfund 298, deut­
sche Clearingschecks 14J0. 

2 a g r e b, 12. d, StMMfiirertot 
Kriegsschaden 465—467, 4^ Agrar 58— 

4% Nordagrar 58—60.50, 6% Begluk 
89—93, dalmatinische Agrar 8$-^, 
7% Stabilisatlon^anleihe 96—98, 7% In­
vestitionsanleihe 08—99, 7% Seligman 
99-100, 7% Blair 90-91.50; Agrarbank 
222—0, Natlonatbänk 0700—0.. 

Korsische Reportage. 

hi Sitl %m oiiH 
glück und ende eines edelrwbbrs. 

AJtecle (ATP). 

Auf jeder NaehtpatrouiUe findet der 
Gendarm vor dem Bezirksgefängnis von 
Bastia einen merkwürdigen kleipen 
Strauß; fahlgrüne Blätter und gekrümm­
tes zähes Holz aus dem Maquis, dem kor 
sischcn Busch. Ein Felsstein beschwert 
das Bukett. Schaut man von der SIelle 
aus, wo es liögt, an der klobigen Gefäng­
nismauer empor, so erblickt man ein win­
ziges vergittertes Fenster. Manchmal 
^eigt sich dort der schwache Schatten el* 
ncs menschlichen Kopfes; zwei Irre Au­
gen schauen hinunter in die Welt. Sie be­
merken den »Blumengruß«. Spada lä* 
chelt und nimmt von neuem seine Runde 
in der engen Zelte auf. Der Wachsoldat 
wagt nicht, an das seltsame Bündel aus 
Holz, Blatt und Stein zu rühren. Es ver* 
schwindet beim Morgengrauen und wird 
nach Einbruch der Dunkelheit von unbe­
kannter Hand erneuert. 

Kommt Spada ins IrrtnlUMt? 

Der letzte korsische Bandit, der letzte 
Räuber aus Ehre, ist für die Korsen ein 
Nationalheiliger geworden. Wenn sich 
das Gericht hl der Inselhauptstadt verei­
nigen wird, um über das Schicksal Spa» 
das zu beraten, wird man in alle den kiel 
nen Qebirgskapeilen des Landes für ihn 
beten. Und wehe, wenn die Strafe zu hoch 
ausfällt. Das wäre gleichbedeutend mit 
dem Wiederaufflammen des Bandenkrie» 
ges auf Korsika, der Frankreich zu einer 
großen militärischen Strafaktion zwang. 

Wahrscheinlich wird man aber den ehe 
nialigcn Räuberhauptmann ins Irrrenhaus 
stecken. Seit seiner Verhaftung zeigt er 
Zeichen religiösen Wahnsinns. Er hat sich 
eine langen schwarzen Bart wachsen ias-
f>en. Die Haare fallen ihm bis auf die 
Schullern. Um den Hals hat er ein gro­
ßes silbernes Kreuz hängen, dessen Glanz 
im '̂ rkwUrdigen Kontratt au der graiea 

Sackleinen Qdlngnlstiaeht steht. Spada 
beielchnet sieh selbet als den »iweMen 
Sohn Gottes«. Er häK steh schreiend die 
Hinde vor Oaslcht, wenn ihm der gut­
mütige Gefängniswärter durch die kleine 
Türöffnung das Essen in die Zelle schiebt. 
»Satan }< schreit er Ihn an. »Satan, wel­
che von mir«1 Tagelang verweigerte er 
die Nahrungsaufnahme, well er glaubte, 
man wolle ihn verglftM» Sein Oeslcht 
gleicht einer Mumie. Wie dünnes Perga­
ment spannt sich die gelbliche Haut Ober 
seine Backenknochen, Die dürren Hände 
zittern. Der Kopf Ist ergeben zur Erde 
gebeugt. Die Lippen murmeln unzusam-
menhftngende Sähe, fiin Bild des Jam­
merst 

Die verhängniivolleii Folgen elM FimH-
acM^ea. 

Wie anders sah Spada einmal aus* Ein 
lebensstrotzender btOhender Kerl, der Im 
DoHwIrtshaus die schwarzäugigen Mä­
dels durch die Luft wirbelte und einen 
unliebsamen Rivalen mit einem etnzigen 
Faustschlag niederstrecken konnte. Mit 
einem einzigen Fausteehlag — das wurde 
sein Verhängnis. Da kamen die Irgendwo 
bei Marseille gebürtigen Gendarmen und 
verlangten im Namen der französischen 
Regierung vom ZIegen-Matea Zahlung 
der längst fälligen Steuern. Matea xuckte 
die Achseln; »Hab nichtst< »Dann kommst 
Du mit uns mittel drohte der eine Beaaite 
und zückte die HandVtsleln. Da sprang 
Spada zwischen die Streitenden. Er rtft 
den Polizisten zurück, der den Freund ge 
packt hatte und schlug Im blinden Jäh­
zorn zu... Der Gendarm flog gegen eine 
Herdkante. Sein Kollege schlug sich die 
Hände vors Gesicht. Er wollte den ent-
setztlich zerschmetterten Schädel des 
Kollegen nicht sehen, dann verließ er lang 
sam das Haus und erstattete am nächsten 
Morgen dem Hauptmann seinen grausi 
gen Bericht. 

Spada aber nahm den Weg aller Kor^ 
sen, die diM Oesetz zu Ittrchien haben: er 
varschwlndet im undurchdringlichen 
Walddickicht des maqulent mit seinen 
tausend Schlupfwinkeln . im' Unterholz. 
Nor s^ne PIHite hafte er bei sich. Viel-
letoht ein paar hundert Patronen. Acht da 
von sollten Todeskugeln werden. Denn 
nun erst begann das abenteuerliche Leben 
des Banditen. Er nahm den Kampf mit 
einer Armee geschickter SpOrhunde auf. 
Jahrelang konnte er sich vetteldlgsn und 
Frankreichs Prestige auf der Insel In un­
erhörter Weise schaden. 

Deutschland hat seinen Schinderhannes 
gehabt, Italien seinen RInaldo Rinaldlnl. 
Beide sind Märchenfiguren aus einer fer­
nen Vergangenheit. Korsika aber fflrchtet 
und bewundert seinen Spada, der seine 
Raubzüge mit den Mitteln des zwanzig­
sten Jahrhunderts ausübt. Er Oberfällt mit 
einigen seiner Genossen einen Rundreise­
autobus und nimmt den Insassen Geld 
und Schmuck ab. Dann lädt «r sie ^u ei­
nem Festbraten am offenen Holzfeuer ein. 
Später läßt er sie laufen, so daß sie nicht 
recht wissen, ob sie Ihr Geld beklagen 
oder sich sagen sollen, das romsntische 
Abenteuer sei es wert gewesen. 

Nur den kleinsten Teil der Beute be­
hält der Bandit fOr sieh. Das meiste ver­
teilt er ah die Bewohner der ärmlichen 
Oebirgsdörfer, die ihn als Held und Ret­
ter preisen. Ja,^ eines Tages veranstalten 
sie ihm zu Ehren sogar ein Fest. Spada 
zieht wie ein ungekrönter König ein. Der 
machtlose Pollseiposten kann nicht ein­
greifen. Man holt aus AJsccIo Hilfe hert»el 
und umstellt den Jfeetplats. Aber Spada 
entkommt. JPwel Gendarmen humpeln mit 
je einem BelnschuO aus seiner unfahlba-
ren Flinte nach Hause. 

Eine amerikanische Journalistin all Qe-
Hebii. 

Kein einziges Element fehlt Im Aben-
teurroman Spadas. Auch die Liebe nicht. 
Mehr als ein Mädchen verschwindet plÖtz 
lieh Uber Nacht aus dem Elternhaus lUnd 
folgt dem Banditen in sehien Unter­
schlupf. Nach drei Monaten kommt sie 

.heulend wieder zurück und nach weiteren 
Issehs J^Aonaten ist ein Mekier Spada auf 

der Welt. Niemand verachtet solch eine 
uneheliche JSIutter. Sie hat ein Kind von 
Spada. Man verÄrt sie fast wie eine 
Herrscherin im ExIL 

Einmal aber nimmt Spada» eine roman­
tische anic:i';anische Journalistin zu sich. 
Zwei Mo 'iate lang hält sie es an der 
Seite deu herrischen, stolzen und brutalen' 
Räubers aus. Dahn entflieht sie ihm und 
erreicht zerfetzt und zerrissen die Stadt. 
Sofort fragt die Polizei sie aus. Sie ver­
rät Spada. Doch der Räuber ist schlauer 
gewesen. Wie die. Gendarmen die kleine 
S t e i n h ü t t e  b e t r e t e n ,  i s t  s i e  l e e r . . .  

Schließlich entgeht jedoch kein Hase 
so vielen Jägern. Spada wird auf seinem 
Anstand Überrascht. Seit Taften ist er von 
jedem Dorf abgeschnitten, Halbverdürstet, 
verwildert und schwach vor Hunger wird 
er eine widerstandlose Beute, in cinef ^sei 
ner Taschen findet man einen kleinen 
Dolch. Nie hat Blut diese Klinge besu­
delt. Sie sollte ihm zur allerletzten Ver­
teidigung dienen. Er hatte nicht mehr ge­
nug Kraft, sie zu ziehen. 

Bei seiner Ankunft in Ajaccio jub?tt das 
Volk seinem- Helden zu. Wer weiß, was 
aus diesem Korsen geworden wäre, wenn 
er nicht In den maquis hätte fliehen inüs-
sen? Seine Heimat hat schon andere' Män 
ner hervorgebracht.! 

Kdtmätm 
r*ii' ' .'U. 

b. Narodnä.Privreda. Publikation der 
Nationalbank. Bebgrad. Nr. 3. Die vorlie­
gende stattliche Nummer befaßt sich mit 
den Ergebnissen der Konjunkturforschuhg 
im dritten Vierteljahr 1938 und wird die 
Wirtschaftslage Jugoslawiens in Berichts 
form und tabellarisch zergliedert. Er* 
scheint vierteljährlich. 

b. l^S-Funk. Illustrierte Wochenschrift 
für Radio und Heim. Nr. 50. Berlin, Preift 
pro Nummer 20^ Pfennnlg. 

b. Aufdämmerndes , China. / Zwi^cheQ 
Rikschas, Flugzeugen 'und Soldaten^ Voi 
Elisabeth Forcmän-Lewls. Bunt und ein­
farbig illustriert von Kurt Wiese. 280 
Selten. Leinen 4.90 RM. Die Chiiia-Trl-
logie der Elisabeth Foreman-Lewis lle^ 
nunmiehr geschlossen in deutscher Spra­
che vor. Das Buch ist spannend von det 
ersten bis zur letzten Seite; ' Das große 
Ringen In Fernost spiegelt slch'wlederv 
Echtes Menschentum erblüht inmitten 
der' Kriegsgreuel. Vor allem vermittelt 
das Buch in der leicht faßlichen Form 
dner abenteuriichen Erzählung eine ge^ 
naue Kenntnis vom echten China, vom 
Denken und Treiben eines 400-Mlllionen-
Velkes, das uns so In'lebendiger Weise 
nahegebracht wird. Verlag Anton Pu-^ 
stet, Salzburg-Leipzig. 

b. Lou-lan. Von Albert Hermann. Chi­
na, Indien und. Rom im Lichte der Aus^ 
grabungen am Lop-nor. Mit einem Vor^ 
wort von Sven Hedln. 66 Abbildungen u. 
7 Karten. Geheftet 4 RM, Leinen 5 RM. 
Die Entstehung dieses Werkes ist Sven 
Hedln zu verdanken. Er übergab seine 
wertvollen Funde Ih der unter dem Sande 
vergrabenen alten Stadt Lou-lan dem 
Charlottenburger Sinologen Dr. Hermann, 
der die Aufgabe übernahm, die seit Jahr­
hunderten schlafende Stadt vor dem in­
neren Auge des Lesers aufzuerwecken u. 
eine allgemeinverständliche Darstellung 
der Geschichte Lou*lans zu geben. Das 
Ergebnis ist. Uberraschend — man h5rt 
das FiUgeirauschen vergangener Jahrtau­
sende. 

b. Begded—BabykMi—Ninive, von 
Sven Hedln. Mit 238 Abbildungen und 1 
Karte. 2. Auflage. Halbleinen RM 8.—. 
Sven Hedin bereist den Orientkriegsschau 
platz, und der Gegensatz zwischen der 
harten Wirklichkeit des Weltkrieges und 
der Welt der Tausendundeinen Nacht 
macht einen der Hauptreize dieses Bu-. 
ches aus. 

b. Johann Ltwerenz. Roman einer 
kämpfenden Liebe von Gustav Beutler. 
Umfang 429 Selten. Leinen 5.80 Mark. 
Ehi packender, ergreifender Roman t »Ein 
gerade Gewachsener erhebt sich aus 
WIrrsal und Not einer liebefremden, har­
ten Jugend zu früher und sicherer Man­
neskraft. Er stemmt sich als treuer Nach­
fahre gegen den Verfall des väterlichen 
Erbes. Es kommt zu einem dramatischen 
Zusammenprall: er unterliegt, verläßt die 
verlorene Heimat und wandert nun durch 
die weite Welt mit wechselndem Glllck. 
Nach Jahren findet er einen festen Halt. 
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Sport 
S)er :3Bin(er-<Sitp 193S—1939 
DIE REIHUNO DER OEONER — DIE TERMINPOTOE DER EIHZELNEN RUN­

DEN 

Der JNS wird heuer bzw. im nächsten 
Jahre während der Winterpause ein Po­
kalturnier durchfOhren, an dem sich 
außer den Ligaklubs auch einige wellere 
»Ba£ka<—»Slavija« (O) i 
BSK ] } 
^jedinstvo« } 
vZemun« S 
Wojvodina«—^^RadnüSICK ^ 
>Jugo6lavija< ) 
BASK ^ 
»Oradjanski« (S) ^ 
»Hajduk« ^ 
>6plit« ^ 
>Ljubljana< ^ 
»Oradjanski« (Z) ) 
HASK } 
»Slavijt« (S) \ 
»ConcQrdiac j 
SASK—»Bata« ^ 

Die QualifikationskSmpfe zwichen »Ba( 
ka<c (Subotica)—»Slavija« (Osijek), >Voj 
vodina« (Novi Sad)—»Radnij^ki« (Kragu 
jevac) und (Sarajevo)—»Bata« 
(Borovo) müssen bis zum 1. Jänner be­
endet sein. Die erste Runde wird in der 
Gruppe Ost (obere Hllfte) am 15. und 
19. Jänner und in der Gruppe West (un­

Vereine beteiligen werden. 
Der Verlosung zufolge gestattet sich 

die Reibung der Qegier wie folft: 

tere HUfie) am 6. ufid 15. Jänner zum 
Austrag kommen. Die zweite Runde folgt 
dann am 22. und 20. Jänner, die dritte 
am 5. und 12. Feber und die letzte am 
19. und 26. Feber. Gespielt wird stets zu­
erst in der Stadt des erstgenannten Ver­
eines. 

5 InoollatDlfAe aitMctlqmn 
noA j^rifkin 

Der jugoslawische Kajakverband hielt 
dieser Tage in Zagreb eine Konferenz ab, 
in der die Beteiligung der jugoslawischen 
Kajaksportler an den Olympischen Spie­
len 1940 zur Diskussion gestellt wurde. 
Der Verband beabsichtigt zwei ausländi­
sche Trainer zu verpflichten und mehrere 
Boote anzuschaffen. Außerdem wird der 
Verband mehrere Vertreter zu ausländi­
schen Veranstaltungen entsenden und im 
nächsten Jahre auch selbst eine große 
Konkurrenz zur Durchführung bringen. 
Damit im Zusammenhang hat der Ver­
band bereits um eine Subvention von 
70.000 Dinar beim Ministerium fOr Kftr-
perertUchtigung angesucht 

OlanuHo-'Sor6mitunain ftcr 
ftolaliponitr 

Der Frauensportverband in Zagreb will 
zu den Olympischen Spielen nach Helsin­
ki fCnf Leichtathletinnen entsenden. Die 
Nominierung der jugoslawischen Olympia 
kandidatinnen soll auf Grund der Trai­
ningserfolge einer größeren Auswahl von 
Leichtathletinnen erfolgen. Mit dem Trai­
ning werden ausländische Sportlehrer be­
traut werden, die auch während des Win­
ters ihre Wirksamkeit fortsetzen werden. 
In Aussicht genommen sind auch inter­
nationale Wettkämpfe, durch die die Rou 
tine der in Betracht kommenden Athletin­
nen gefördert werden soll. Im Jahre 1940 
werden die Olympiakandidatinnen vor 
der Abreise nach Helsinki zu einem ein­
monatigen gemeinsamen Training elnbe-
zogen werden. 

: Sonntag komplette Ugarunde. Am 18. 
d. wird die zweite Runde der FrOhjahrs-
spiele der NationalHga ausgetragen. Es 
spielen HASK-»Slavlja« (VaraJdln) in 
Zagreb, »Ljubijana«—>Jugos1avlja« In 
Ljubliana, »Gradjanski«—»Hajduk« !n 
Skopiie, »Slavija«—BSK in Sarajevo so­
wie BASK—»Zemun« (anstatt »Sparta«) 
und »Jedinstvo«—»Gradjanski« (Zagreb) 
in Beograd. 
: Leitungsweclisel im jugoslawischen 

Hockeyverband. Der jugoslaw. Hoctcey-
verband hielt in Zagreb eine außeror­
dentliche Versammlung ab, in der eine 
neue Leitung gewählt wurde, an deren 
Spitze der bekannte Zagreber Sportsmann 
Veljko U ß r i n I <5 steht. 

: Eine slowakische FußbaIHga mit vier 
Gauen zu je zehn Klubs wird den Fuß­
ballbetrieb in der Slowakei weiterleiten. 
Der Spitzenwettbewerb wird die slowa­
kische Liga mit 10 Vereinen sein. Es wird 
auch der Beitritt der Slowakei zur Fifa 

erwogen, doch dürfte der Plan an finan­
ziellen Schwierigkeiten scheitern. 

: TOnui PavloviC» der jugoslawische 
Boxmeister Im Halbmittelgewicht, hat am 
Sonntag In Borovo seinen Titel gegen 
Stelzer erfolgreich verteidigt, sodaß er 
weiterhin Staatsmeister bleibt. 

: in der diniicliea TemiarafigHite neh­
men Jacobsen und Bekkevold die ersten 
zwei Plätze ein. Es folgen Gerdes, We-
schow-Rasmussen und Plougman. Bei 
den Damen steht Hilde Sperling an der 
Spitze der Liste. ^ *-

: In der tachechdowatdacliea FüBImII-
meMerachaft gab es am Sonntag folgen­
de ErgebniMe: Sparta—SL Ostrava 3:0, 
Slavia—^Kladno 0:3, Pilsen—Bata 3:3, 
Pardubice—Viktoria 2llkov 3:1, Nachod 
—Liben 5:2, 21denice—Bratislava 5:1. 

Sioer|a(|b in t>er 
^{anbfdmrei 

Die nördliche Mandschurei ist eines 
der heute selten gewordenen Länder, in 
die die Kultur noch nicht sehr tief einge­
drungen ist. Sie hat ihren mehr oder we­
niger primitiven Charakter aus vorge­
schichtlichen 2^iten bewahrt. Ein Uetwr-
bleitssel aus jener Zeit sind die Tiger, die 
die dichten Wälder durchstreifen. 

Der mandschurische Tiger unterschei­
det sich vom indischen dadurch, daß er 
größer wird, einen flaumigeren Pelz hat 
und die Form des Schädels und des Ge­
bisses anders Ist 

Das bisher festgestellte Höchstgewicht 
für einen indischen Tager ist 200 kg, wo­
hingegen der mandschurische Tiger zu­
weilen anderthalbmal soviel wiegt. Gene­
ral Kuropatkin schenkte dem Zaren Niko­
laus n. 1904 das Fell eines Tiegers, 
der in der Provinz Kirln erlegt worden 
war und nicht weniger als 330 kg gewo­
gen hatte. 

Die Tigerjagd ist eine der gefährlich­
sten und schwierigsten Formen der. Groß 
wtldjagd; alljährlich werden in der Mand 
schurei mehrere Jäger von diesen wilden 
Tieren getötet. Trotzdem setzten viele 
Menschen ihr Leben aufs Spiel, um das 
kostbare Fell und den Körper eines Ti­
bers zu bekommen, aus dem chinesische 
Aerzte sehr teure Arzneimittel herstellen. 

In den düsteren Wäldern, die sich in 
der nördlichen Mandschurei an der Eisen 
bahnlinie Charbin — Sulfenho zwischen 
den Stationen Welshabo und Mulin er­
strecken, werden gewöhnlich jedes Jahr 
von russischen Jägern etwa zwanzig Ti­
ger erlegt. 

I In Indien und Indochina ist die Tiger-

NEUER 
TEINT-

SCHÖNHEIT 

Runzeln 
köoatn bmitlgt 
werden  1  E in  Wiener  Unive r s i t ä t s -
profMSor hat ein erstauoUches Ver-
iüogan|Bel«nMnt erfunden. „BioceT' 
gjinanat, das nun in der rosafarbigen 
Tokalon Hautnaknin^ enthalten ist. 
Abends vor dem Zubettgehen ange­
wandt nährt und verjüngt diese 

^rrae die Haut während 
SUacWafan, 

Peaffletoa 

Xonsitiftf 3unfl-
frau 

Es war einmal eine klei­
ne, zierliche Jungfrau. Sie 
war stets so glücklich und 
fröhlich, daß sie immerfort 
tanzen wollte. Aber sie 
wohnte mit ihren Eltern in 
einem Lande, wo die Men­
schen auf der Erde krochen 
und glaubten, daß Freude 
Sünde sei. 

»Wenn Du tanzest, 
kommst Du in die Hölle«, 
sagten die Eltern. »Tanzen 
Ist eine Erfindung des Teu 
fels.« 

»Ich Wn Ja als Gottes 
Ebenbild geschaffen und 
nicht als das des Teufels«, 
antwortete die Jungfrau 
und tanzte auf Ihren leich­
ten Schuhen welter. Da hlel 
ten Ihre Eltern, Ihre Ver­
wandten und alle Leute in 
dem Lande sie für verlo­
ren. 

Und sie riefen den alten, 
grauen Pastor. Der sollte 
sie bekehren. Er hätte 
längst vergessen, daß er 
auch einmal jung gewesen 
war. Und er hatte schon 
seit so langer Zelt die Men 
sehen auf der Erde krie­
chen sehen, daß er das für 
natürlich hielt 

!^Wenn Du tanzest und 
lachst, während Du lebst 
wirst Du weinen und jam­
mern, wenn Du tot Wst«, 
sagte er zu ihr. 

»Das hat noch gute Wei 
le«, sagte die Jungfrau. 
»Und ich liebe das Leben 
so sehr, daß ich meine 
Dankbarkeit und Freude, 
daß ich leben darf, zeigen 
muß.« 

Doch dann wurde die 
Jungfrau auf den Tod 
krank. Und die Eltern und 
die Verwandten und der 
Pastor rangen die Hände, 
weil die Jungfrau nicht be 
kennen wollte, daß Tanzen 
Sünde sei. Aber sie lag da 
und lächelte und sah mit 
ihren unschuldigen blauen 
Augen In den Himmel... 
Es war Sommer, und man 
hatte das Bett der Jungfrau 
auf ihre Bitte in den Garten 
zwischen die Bäume und 
Blumen stellen müssen. 

Als die Sonne unterging, 
wußten alle, daß das Le­
ben der Jungfrau sich sei­
nem Ende zuneigte. Sie 
warfen sich auf die Knie u. 
schluchzten und schrien, 
nicht weil sie mit der Jung 
frau Schönheit und Frende 
verloren, sondern well die 
Jungfrau nicht bereute und 
nicht bekennen wollte, 
daß sie Unrecht getan hat­
te, sich zu freuen und zu 
tanzen, anstatt zu kriechen; 
sie klagten laut weil sie glaut^ten, ihre 
Sünden würden ihr nicht vergeben und 
sie müsse ewig im'Feuer der Hölle bren­
nen. 

Doch als die letzten Strahlen der Son­
ne auf den fernen, blauen Bergen lagen, 
streckte die Jungfrau ihnen die Arme ent-

I 

ÜB 
eine frische, 
hellt, samtweiche Haw 
zu bekommen und sie von Mitessern, 
erweiterten Poren und Temtfehlem 
zu belreien, benutzen Sie jeden 

Morgen die weisse 
Toka lon  

As 
im, wa 

Der 
Erfolg ist _ 
^nlach überrascheni 
Frauen von 40^ sehen jetzt 
nur noch dreissigjährig aus. Alters-
sparen verschwinden und werden 
durch einen UebÜchen, mädchenhaften 
Teint ersetzt Erfolgreiche Ergebnisse 
werden bei Anwendung der Tokalon 
Hantnahrungscremes garantiert oder 
der Kaufpreis wird zurückerstattet. 

gegen. 
»Oh, seht, da tanzt die heilige Jungfrau 

mit all ihren Engeln in goldenen Kleidern 
auf der Schwelle des Himmels. Sie kom­
men, um mich zu holen«, sagte sie mit 
einem seligen Lächeln und schloß die Au­
gen für immer. 

jagd mehr oder weniger zu einer Art 
Sport gewordet^, der für seine Anhänger 
infolge der Verwendung von Elefanten 
und modernen Flinten nicht sehr gefähr­
lich ist; in der Mandschurei dagegen 
zieht der Jäger allein oder mit einem Be­
gleiter mit mehreren Hunden aus und ist 
ganz auf seine Geistesgegenwart und sei­
ne veralteten Büchsen angewiesen. Die 
Tiegerjagd beginnt in der Mandschurei 
mit dem ersten Schneefall, da dann die 
Fährte des Tieres sichtbar ist. Anderer­
seits verrät der Schnee, wenn er zu tief 
ist die Verfolger, und der Tiger macht 
sich dann oft davon. 

Mit Proviant für mehrere Wochen, mit 

seiner Büchse und einem ausreichenden 
Vorrat an Munition versehen, macht sich 
der Jäger mit vier oder fünf abgerichtetea 
Hunden auf den Weg durch das DickicM 
um nach Tigerspuren zu suchen. Tage­
lang streift er durch die Wälder; wenn 
möglich, vermehrt er seinen Proviant 
durch das Wild, das er schießt; die Nacht 
verbringt er in seinem Zelt. Häufig findet 
er vierzehn Tage lang keine Tigerfährte, 
und dann kehrt er nach Hause zurück, 
um sich aufs neue mit Lebensmitteln ein­
zudecken, worauf er wieder loszieht und 
eifrig nach dem Tiger sucht. 

Ist die Spur des Tigers erst einmal ent­
deckt, dann kann ihn kaum etwas vor d-
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nem Kopfschuß aus der veralteten Büch­
se des jagers rettM. Gewöhnlich trifft der 
Jäger auf die Spuren des Tigert, w«nn 
sie ein oder zwei Tage alt sind. Unver­
drossen gehrt er ihnen nach, to schneit fr 
kann, In der Gewißheit, daß er den Tiger 
etwa in einer Woche einholen wird. Tag 
für Tag zieht er weiter und paßt mit lei­
nen scharfen Augen auf, wo der Tiger 
Spuren von einem Wildschwein odtr ei­
nem anderen von Ihm verschlungenen 
Tier hinterlassen hat, die ihm verraten, 
wie weit der Tiger entfernt Ist. 

Schließlich trennen ihn nur noch weni­
ge Stunden von dem Tiger, und er weiß, 
daß das Tier seine Gegenwart bemerkt 
hat. Nun beginnt der schwierigste Teil 
der Jagd. Der Tiger weiß instinktiv, wie 
gefährlich es ist, den Menschen von vorn 
anzugreifen; er lauert deshalb im Ge­
büsch auf ihn und versucht, Ihn vo« hin­
ten anzuspringen. Das schlaue Tier geht 
also seinen alten Fußstapfen nach, und 
nun ist der Jäger derjenige, welcher ver­
folgt wird. Wenn die Hunde aber gründ­
lich abgerichtet sind, wittern sie den Ti­
ger und warnen ihren Herrn durch Bellen. 
Der Jäger schickt sich dann an, der Be­
stie möglichst Auge In Auge gegenOber-
zutrcten. Oft kann er dann sehen, wie das 
Tier über kleine Felsen and Büsche 
springt, um zu entkommen. 

Noch aber ist der Augenblick nicht ge­
kommen, die Büchse abzufeuern, da eine 
schlecht gezielte Kuget das Fell beschl-
digen kann. 

Nachts schleicht der Tiger um das Zelt 
des Jägers und sucht nach einer Gelegen­
heit, ihn zu überfallen. Kommt der Tiger 
zu nahe heran, so warnen die Hunde den 
Mann, und dieser eltt mit einer Blendla­
terne und dem Gewehr in der Hand hin­
aus. 

SchUeBUch wird der Tiger von den 
Hunden eingekreist, und dann geht er ge­
wöhnlich tum Angriff Ober. Die Hunde 
stürzen sich auf Ihn, schnappen nach sei­
nen Hinterlaufen oder nKh seiner Plan­
ke, hüten sich aber, In die Reichwelte sei­
ner mörderischen Pranken zu kommen. 
Wenn die Bestie dann beim Versuch, die 
Hunde unschädlich zu machen, die eine 
Seite dem Jiger luwendet, kann dieser 
dem Tier mit einer tödlichen Kuget den 
Garaus machen: doch lögert er nocb,| 

weil er fürchtet, einen seiner Hunde zu 
treffen. 

lit der Tiger erlegt, lo bcdeckt der 
ger ihn mit Baumzweigen, uai zu verhin 
dem, daß er von den Wölfen aufgefres­
sen wird. Dann kehrt er to r«Kli wie 
möglich nach Hause zurOck. um Schlitten 
IQ holen, auf denen das Tier nach der 
Stadt gebracht werden kann, wo er es 
gewöhnlich für nicht weniger als 1000 
Juan verkaufen kann. 

.>^nchmal stellt es sich ^ heraus, daß 
die Beute eine Tlegerin Ist, und dann hat 
der Jäger vielleicht das OKkk, die Jun­
gen zu entdecken. Häufig sind diese leicht 
z^\l finden, da »ich die Tiegerln nie sehr 
weit von ihren Jungen entfernt. Ist der 
Jäger allein, wenn er sie findet, so muß 
er jemand zu Hilfe holen, denn das Ein­
fangen der lebhaften Jungen Ist oft fast 
so schwer wie daa Erlegen dar Mutter. 

Wenn die Jungen von den Hunden an­
gegriffen werden, legen sie sich auf den 
Rücken und verteidigen sich mit den Kral 
len. Inzwischen wartet der Jflger auf ei­
ne Gelegenheit, sie mit Hilfe von langen 
Stangen am Boden festzuhalten. Dann 
werden Ihre Klauen ausammengebunden, 
und zwischen die Beine wird eine Stange 
hindurchgeschoben, an der der Kopf fest­
gebunden wird. Die Jungen werden spä­
ter in Käfige gesetzt. 

Die Jäger im Norden glauben, daß die 
Tiger von Jahr zu Jahr an Zafil abneh­
men, und in diesem Jahr waren Tigerin» 
nen mit Jungen außerordentlich selten. 
Die Jäger sind der Ansicht, daß der Grund 
dafür die wirtschaftliche Entwicklung des 
Landes während der letzten Jahre, sowie 
der Lärm der Holzarbeiter, das Getöse 
von Traktoren und die Anwesenheit so 
vieler Menschen sind. Die Tiger Heben die 
dichten Waldgebiete, und wenn diese 
nicht mehr da sind, suchen sie neue Ge­
genden auf, so daS in Zuktinft die letzten 
Ueberreste vorgeschichtlicher Tage in der 
nördlichen Mandschurei verschwunden 
sein werden. 

Die Jäger erküren jedöch, daB bis zum 
völligen Verschwhtden der Tiger die Jagd 
für die wenigen, die bei Ihrer Suche er-
fdgfeich sind, noch sehr elntrlglleh Ist. 

n ntt ^ lufpii rnpcnwnv^ onini 
Inttrieren brhigt QcwImI 

JCUiHu Amägu 

iAUnNKLeTZCNBROT 
hekommet Sie ab heule im 
Backhaus Robaus Nachfolg.« 
RikiüLi. Korolka c. 9i 1IA12 

BfMf-Vasclin und Ouin* 
• mitran für d. 6chuh 
ptkge gecea Reieu ind Kot 
bewahrt Sie vor Verkflhiuni. 

1M22 
KoaiDagiioiilo für Büfett ge-
suceht« event. auch zu ver­
kaufen. Bevoriugt mit »Oseb 
na pravica«. Anträte unter 
»Takoi« an die Verw. 12623 

Kaufe altei Gold. Silber-
krönen, falsche Zähne tu 
Höchstpreisen A. Stmipl. 
Gelderhefter. Korolka c. 8, 

Sclienibcrwaaice od. dgl. 
Tragkraft 15 kg, gebraucht, 
in gutem Zustande zu kaufen 
gesucht Ellantrige an f. 
Neuhold. Slov. Bist riet. ifS77 

Prva hrv. itedloolca-CIolate 
bis 100.000 Dln zu kaufen ge­
sucht, event. auch zu ver< 
fahlung« an die Verw. 12614 

2ii 

Ferd-Aato» 4 Zyl.. viersltsit, 
Limouilne« • 17.000 km tefah-
ren. verkauft Novak« Qospo> 
ska 37. 1^1 
Radio Philips mit zwei taut. 
Sprechern sehr günstig zu 
verkaufen. Adr. VerW. U587 

Sehr schöner SMXHüwA fast 
unbenützt. um 9000 Dln ver* 
käuflich. Klavierniederlage F. 
Bodnef. Gosposka JIO. 12W 
Schöner alter Persertep^« 
Pftanvenfarben. 3.90X 1,70 zu 
verkaufen. Adr. Verw. iJiSlT 

Jäger« Achtttflgl Zu verkau­
fen dalmtttnlaehe Brake. An­
zufragen Tatteabachova uUca 
IÖ.HI bei n. Cebull. 13615 

Never Pefsmaatel billig ab-
^Illeben. Steina 1-It A. Koc-
pek. ühreiin. iMl94 

Vorzttgllcha, lettrelcfce 
KUHMILCH 

täglich 120 bis 150 Liter bei 
festeai JabreaabKblnS abtu-
lebeii. Aafrageo ant. »Milch 
130« an die Verw. 12501 

Watehkatten, Hartholz, mit 
Marmorplatte 180 Din. eine 
RoflhaarnMtratze. Messing­

bett* moderner. weiBer. drei-
teOlfer Kasten, groBe Psyche 
und kl. Tuehent fu verkau­
fen. Anfr. Slovenska 22'l. 

12624 

XweMauaerwoluiiiag samt 
Zubehör zu vernieien. Stu-
denci. Sokolska 42. 13426 

fionnifes* nettes Zinuner an 
besseren Herrn ab 15. Doz. 
zu vermieten. Adr. V^rw. 

12588 

Zimmer and Kfiche zu ver­
mieten. Sp. Radvaniska c. 22, 
Nova vag. • 13892 

Herr wird in volle Verpfle­
gung genommen, ebenso nur 
auf Kost Mellska 29, Mari­
bor. 12596 

Zimmer und KUche zu ver­
mieten. Hausbesorgerin. Ko. 
roUeva 4. 13619 

Gutlebende tamlMckefal 
mit QeschäHalekal und Wob-
nung samt Nd>enrSumlichkel 
ten sofort lu vermieten. Mie­
te preiswert Näheres Cp^-
ger. DoInJa Lcndava. 13W 

Zwelzlnmerwoluinag mit Kü-
chei sonnig, «artenseltig, L 
St., an kinderlose mhin Par 
tel iofoft oder ab 1. Jänner 
zu vermieten. Anfr. Hausmei-
Sterin. Trubarjtva 5. 12^ 

Sonniges ZhaaMr# nett mö­
bliert, abzugeben nur an bes­
sere solide Person. 
Zu besicbtlgea von 11—1 Uhr 
Krekova ul. 14-111. links. 

12386 ' 

lUaiteeelkee Geld* ud 
Briefleechta «.•.w.. Miffivlilt 

kvan Kravoa 
HatIbor, Aleiuandro«« ccil« 13 

Möbi.. separ. Zinner sonnig. 
Park-. Bahnhofnähe abzuge­
ben. Jaiie2iCeva 1. TomSiCev 
drevored 12618 

Trockene Zweiihnmerwo|i. 
aung per 1. Jänner gesucht. 
Adr. Verw. 12620 

Suche möbl. Zinner sofort. 
Angebote unt »Maxdaltnen-
viertel« an die Verw. 12625 

öf$m SUttm 

Frlsear-Lehrnädctaen gesucht 
KoroSka 7. 12994 

Frlsenrin, selbständige Kratti 
erhält sofort Dauerposten b. 
BaniC, Cafova 3. 1262S 

Köchln, die alle häusllcheii 
Arbeiten verrichtet, für so­
fort gesucht Anzufragen Ko-
pallSka ul. 4. 3. S.. links. 

12573 

21̂  Eier 
Din OTS 

ZU haben bei 

J. L A H 
Marmor 

12613 Qlavfil trg 10 

Wmii man OescAlffierfofe« fiaf, 

MO tat 9$ mmiMi dm» Inamrmtl 

iitkäiS /Istt Jk 
« Rown »on Harn» PtWiali 

10. Ka|»ltet. 
Michael Bolten hat eine unruhige Nacht 

verbracht. Für ein paar Stunden hat er 
versucht, Sehlaf zu finden, aber es war 
unmöglich. In alter Frühe gibt er dlteen 
Versuch auf und zieht sich an. 

Im Hause Ist noch niemand auf. Das 
Hauemädchen Anna schllft noch. Aas 
der Wohnung des Gärtners ertOnt das 
Plätschern von Wasser und ein heftiges 
Prusten. Wahrscheinlich ist der Glräar 
gerade dabei, sich anzuziehen. Er wird 
sehr erstaunt sein, daß sein Herr nicht 
da isi. Zu so früher Stunde hat Michael 
Bolten noch niemals das Haus verlateen« 

Es ist ein trUber Morgen. Vom HInmiel 
fällt ein leichter, feiner Regen. Michael 
achtct nicht darauf. Er geht mit hochge­
schlagenem Mantelkragen durch die 
Straßen, den Blick zu Boden gesenkt. 

In seinem Kopf kreuzen sich kündet 
Gedanken. Jutta steht vor Ihm. Ihr Bild 
verwischt sich mit Karin. Kaminski 
taucht auf, und dann wieder Jutta, leblos, 
und starr, am Rande der Elbe. Dazu 
klingt leise ein gemeines Lachen, wie es 
nur Jan Kaminski lachen kann. 

Michael schüttelt sich und läuft etwas 
sclineller. So, jetzt wird ihm etwas wär­
mer, und als er eben die großen Parkan­
lagen erreicht, hört auch der sachte Re­
gen auf. Wenn er jetzt den Blick etwas 
hebt, kann er sogar sehen, da6 3lch In 
der dichten Wolkendecke ein Loch bildet, 
durch (las mühsam sich die Sonne hin-
durchzv/ängen will. 

Die Bilnke In den Parkanlagen sind 
leer. Michael zieht sein Taschentuch her­
aus und wischt einen Platz trocken. Nun 

llfit er sich iehwerÜHIg nieder und 
blickt starr geradeaus. 

Der, Schädel schmerzt. 
Durch die Anlagen geht ein Mann» ein 

munteres Liedchen vor sieb hinpfelfand. 
Dia Sonne ist nun wahrhaftig ^rchgabro 
Chan, und wenn es jemand leicht ums 
Herz ist, so hat er allen Grund, jetzt ein 
kleines Lied zu trillern. 

Michael achtat nicht weiter iiuf den 
Mann, der allmlhllch niherkommt. Er 
wird erst aufmerksam» als der Mann 
plötzlich aufhört zu pfeifen, und staken 
bleibt. Das muB unmittelbar vor Michael 
sollte 

Da hebt MIchae) unwillkürlich den 
Kopt 

Vor ihm steht Jürgen Kraak. 
Die beMen Münner mustern sich eine 

Zeitlang worttos. Bit endlich Jürgen 
Kraak das Schwelgen bricht. 

»Ich wußte nicht, daß du hier in Ham­
burg bist . . ,€ sagt er. 

Michael deutet mit der freiin Hand auf 
den Platz neben sich. 

»Setzt dich zu mir -hc fordert er Jür­
gen Kraak auf. 

Der andere zögert. Er kämpft einen 
Augenblick mit sich, sein Gesicht hat 
sich verfinstert. 

»Eigentlich . . .« will er beginnen. 
Aber Michael unterbricht ihn. 
»Eigentlich wolltest du mit mir nichts 

mehr zu tun haben«, sagt er. »nicht 
wahr, das wolltest du soeben sagen? — 
Eigentlich kennen wir uns nicht mehr . 

Nun hat Jürgen Kraak den Widerstand 
in sich überwunden. Er setzt sich neben 
Michael. . 

»ja«, sagt er, und der linstore Aus­
druck seines Gesichts verändert sich da­
bei nicht, »genau dasselbe wollte ich sa­
gen .. .€ 

MIebtel btit Ihm die göffnete Zlgaret-
tenschachtat hin. 

»Wie geht es dir?c fragt er. 
»Im allgemeinen nicht so, daß ich es 

mir erlauben kann, morgens schon ausge­
dehnte Spaziergänge zu machen«, antwor 
tet ihm Jürgen, »und vielleicht hätte ich 
mich nicht zu dir gesetzt, wenn ich nicht 
In unserer Begegnung mehr sehen wür­
de, als einen Zufall.« 

Michael horcht auf. Für einen Augen­
blick wird er unsicher. Wird Jetzt Karins 
Name fallen, drakt er, wird fetzt die ent­
scheidende Frage kommen . . .? 

»Mehr als einen Zufall?« fragt er miß­
trauisch. 

Jürgen nickt. 
»Es ist möglich«, sagt er langsam, 

»daß loh bald nicht mehr unter den Le­
benden wellen werde . . .« 

Michael rückt unwillkürlich etwas von 
Ihm ab. Wiss Ist mit dem anderen, denkt 
er, Ist Jürgen nicht gescheit? Aber als er 
Ihn ansteht, da fällt Ihm sofort der leichte 
fletwglanz in Jürgens Augen auf. 

»Du bis« krank?« fragt er. und in sei­
ner Stimme liegt ehrliehe Besorgnis. 

Wieder nickt Jüigen«. 
»Ich habe ein tödliches Gift In .meinem 

Körperc, erzählt er, »ein Gift, ge^n das 
es kaum ein Gegenmittel gibt. Einer viel­
leicht kennt dieses. Mittel, aber dieser ei­
ne ist für mich unerreichbar^ Ich habe 
nicht so viel Geld, um hinfahren zu kön­
nen.« Und dann berichtet er In kurzen 
Worten. 

Michael hat schwelgend zugehört. 
Nun läßt er den Kopf nach vorn sin-

ken. 
»Du hast recht«, sagt er, »das ist mehr 

als ein Zufall, daß wir uns gerade Jetzt 
treffen — wir, die wir doch Brüder 
sind . . .« 

Jürgen antwortet nicht gleich. 
Er 'atmet schwer. 
»Wir sind Brüder«, wiederholt er 

dann, »und doch habe Ich mir so oft ge­
wünscht, wir waren es nicht. Um unse­
rer Mutter willen habe ich es gewünscht.« 

Michael wagt nicht, Jürgen anzusehen. 
»Ich weiß, daß Mutter tot ist«, sagt er 

leise, »erzähle mir davon,« 
Jürgens Gesicht wird noch finsterer. 
»Sie starb«, er preßt die Worte her­

vor, »als sie hörte, daß du zu einer Ge­
fängnisstrafe, verurteilt wurdest . . .« 

Die beiden Männer sinken in Schwei­
gen. 

Die Sonne hat sich wieder hinter einer 
dicken Wolke verkrochen. Ein kleiner 
Sperling hüpft erschrocken vom Baum 
herunter und flattert etwas ärgerlich über 
den drohenden Regen auf den Boden. 

Plötzlich hebt Michael den Kopf. 
»Wir sind Brüder«, sagt er noch ein­

mal mit starker Betonung, »und darum 
habe ich ein Recht darauf, daß du mich 
anhörst.« 

Als Jürgen Ihn fragend anblickt, fährt 
Michael fort: »Es geht mir heute sehr 
gut, ich bin ein sehr geachteter Mann in 
Hamburg und verdiene viel Geld. Du 
brauchst nicht zu befürchten, daß dieses 
Geld aus trüben Quellen stammt. Du 
darfst dieses Geld von mir nehmen, ohne 
dir Gewissensbisse zu machen . . .« 

Jürgen blickt ihn fragend an. 
»Und ich soll dir glauben . . .?<( fragt 

er zweifelnd. 
Michael ist einen Augenblick ratlos. 
»Ich kann dir nicht beweisen, daß es 

so ist«, sagt er, »Ich kann dir nicht ein­
mal sagen, welche Stellung ich habe. E« 
geht mir gut, ich will dir helfen . . .« 

Jürgen blickt fort. 
»Wenn Ich deine Hilfe annehme«, ant­

wortet er, ohne Michael dabei anzusehen, 
»so tu ich es um Karins willen . . .« 

Michael beißt sich auf die Lippen. 
»Karin . . .« wiederholt er leise. 
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